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Küstenschutzstrategien
Bericht einer FAK-Arbeitsgruppe
V o r w o r t
Der Fachausschuss für Küstenschutzwerke (FAK) wurde 1972 als gemeinsamer Aus-
schuss der Deutschen Gesellschaft für Geotechnik (DGGT), (vormals Deutsche Gesellschaft 
für Erd- und Grundbau), und der Hafentechnischen Gesellschaft e.V. (HTG) gegründet und 
mit der Aufgabe betraut, Empfehlungen für die funktionelle und konstruktive Planung sowie 
wirtschaftliche Bauausführung von Küstenschutzwerken an Nord- und Ostsee nach dem 
neuesten Stand der Technik zu erarbeiten. Veröffentlicht wurden bisher die „Empfehlungen 
für die Ausführung von Küstenschutzwerken“ als EAK 1981, EAK 1993 und EAK 2002. Sie 
wurden durch das Kuratorium für Forschung im Küsteningenieurwesen (KFKI) in „Die 
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sowohl Fragen der Bemessung als auch die funktionelle und konstruktive Gestaltung der 
Küstenschutzwerke zu behandeln. 














Aus diesem Grund hat der Fachausschuss für Küstenschutzwerke erstmalig einen Statusbe-











Folgende Themen wurden bearbeitet: 
1)  eine Grundsatzerörterung über Strategien des Küstenschutzes und 
	æ æEINEæ"ESTANDSAUFNAHMEæDERæINæDENæ+ÔSTENLÜNDERNæANGEWENDETENæ+ÔSTENSCHUTZSTRA-
TEGIENæEINSCHLIELICHæEINERæ3YNOPSEæ
Die Ergebnisse sind in den Kapiteln zwei und drei dargelegt. In Kapitel vier folgt ein 
!USBLICKæMITæKÔNFTIGENæ(ERAUSFORDERUNGENæUNDæMGLICHENæ,SUNGSOPTIONENæ$ERæ"ERICHTæ
wurde am 19.10.2009 vom Fachausschuss mit einem herzlichen Dank an die Bearbeiter ein-
stimmig verabschiedet und hiermit veröffentlicht.
Kiel, im Oktober 2009 Bernd Probst
 Ausschussvorsitzender
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Z u s a m m e n f a s s u n g
Entlang der deutschen Nord- und Ostseeküste liegen 12 000 km2 Küstenniederungen mit 
RDææ-ILLIONENæ%INWOHNERNæ3OZIALEæUNDæWIRTSCHAFTLICHEæ.UTZUNGENæINæDIESENæ.IEDERUNGENæ
wurden erst durch den Küstenschutz ermöglicht bzw. können langfristig nur unter der Voraus-
setzung eines funktionierenden Küstenschutzes stattfinden. Bedingt durch die unterschiedlichen 
2AHMENBEDINGUNGENæUNDæDIEæVONæ,ANDæZUæ,ANDæABWEICHENDEæ'ESCHICHTEæDERæ3TURMFLUTKATA-
strophen gibt es heute unterschiedliche Küstenschutzstrategien in den fünf deutschen Küsten-
LÜNDERNæ)NæDENæ3TRATEGIENæWERDENæDIEæLANGFRISTIGENæ:IELEæUNDæ'RUNDSÜTZEæFÔRæDENæ+ÔSTENSCHUTZæ




hierzu wichtige Grundlagen liefern. Aus diesem Grund hat der Fachausschuss für Küstenschutz-
werke erstmalig einen Statusbericht über Küstenschutzstrategien erstellt. Folgende Themen 
wurden bearbeitet: (1) eine Grundsatzerörterung über Strategien des Küstenschutzes und (2) 
EINEæ"ESTANDSAUFNAHMEæDERæ INæDENæ+ÔSTENLÜNDERNæ ANGEWENDETENæ+ÔSTENSCHUTZSTRATEGIENæ EIN-
SCHLIELICHæEINERæ3YNOPSEæ$IEæ%RGEBNISSEæSINDæINæDENæ+APITELNæZWEIæUNDæDREIæDARGELEGTæ)Næ+API-
TELæVIERæFOLGTæEINæ!USBLICKæMITæKÔNFTIGENæ(ERAUSFORDERUNGENæUNDæMGLICHENæ,SUNGSOPTIONENæ
Der Bericht wurde am 19.10.2009 vom Fachausschuss einstimmig verabschiedet und hiermit 
veröffentlicht.
S c h l a g w ö r t e r
+ÔSTENSCHUTZæ +ÔSTENSCHUTZSTRATEGIEæ ,ÜNDERVERGLEICHæ +LIMAWANDELæ +ÔSTENRISIKOMA
nagement
3æUæMæMæAæRæY
About 12,000 km2 of coastal flood-prone lowlands with 2.5 million inhabitants are situated 
along the North Sea and Baltic Sea coasts of Germany. Social and economic uses in these lowlands 
were made possible by, and depend upon, a functioning coastal flood defence and coastal protec-
tion or, rather, coastal risk management (CRM). As a result of varying boundary conditions and 
storm flood histories, CRM-strategies differ among the five German coastal States Bremen, Ham-
burg, Niedersachsen, Mecklenburg-Vorpommern and Schleswig-Holstein. The strategies contain 
the long-term goals and aims for CRM as well as a description of the respective physical and socio-
economic boundary conditions. External factors like societal change, political and legal prescrip-
tions as well as changes in natural boundary conditions like climate change determine a regular 
evaluation and updating of the strategies. An overview of the five CRM strategies may deliver 
valuable information for this. Consequently, the German Board for Coastal Flood Defence and 
Protection Works (FAK) established, for the first time, a status report with the following themes: 
(1) a principal consideration of CRM strategies, and (2) a survey of the presently applied CRM 
strategies in the five coastal States, including a synopsis. The results are described in the chapters 
2 and 3. Chapter 4 contains an outlook with future challenges and possible solutions. 
+æEæYæWæOæRæDæS
Coastal protection, coastal strategie, comparison of strategies, climate change, coastal risk 
management
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1.  E i n l e i t u n g
Entlang der deutschen Nord- und Ostseeküste liegen 12.000 km2 Küstenniederungen 
MITæRDææ-ILLIONENæ%INWOHNERNæ!BBææ4ABæ	æ3OZIALEæUNDæWIRTSCHAFTLICHEæ.UTZUNGENæ
in diesen Niederungen wurden erst durch den Küstenschutz ermöglicht bzw. können lang-










æ *H	æ "EDINGTæ DURCHæ DIEæ UNTERSCHIEDLICHENæ2AHMENBEDINGUNGENæUNDæDIEæ VONæ,ANDæ ZUæ
,ANDæABWEICHENDEæ'ESCHICHTEæDERæ3TURMFLUTKATASTROPHENæGIBTæESæHEUTEæUNTERSCHIEDLICHEæ+Ô-
STENSCHUTZSTRATEGIENæINæDENæFÔNFæDEUTSCHENæ+ÔSTENLÜNDERNæ$ASæFDERALEæ3YSTEMæINæ$EUTSCH-
land, wonach, da der Bund bisher auf die Ausübung seiner Gesetzgebungskompetenz ver-
ZICHTETæHATæDIEæ:USTÜNDIGKEITæFÔRæDENæ+ÔSTENSCHUTZæBEIæDENæJEWEILIGENæ"UNDESLÜNDERNæLIEGTæ
hat ebenfalls zu dieser Varianz beigetragen.
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4ABææ&LÜCHENæUNDæ%INWOHNERæDERæDURCHæ3TURMFLUTENæGEFÜHRDETENæ'EBIETEæINæ$EUTSCHLAND
Land Fläche (km2) Einwohner Hauptdeiche (km)
Hansestadt Bremen    360   549 000    74
Hansestadt Hamburg    270   180 000   103
-ECKLENBURG6ORPOMMERN  1 080    182 000   218 (+ 60 km Vollschutzdünen)
Niedersachsen  6 600 1 200 000   645
Schleswig-Holstein  3 691   292 000   431












2000  48,2 16,9 57,5 41,4 164,0 113,5
2001  56,2 18,3 48,1 36,6 159,2 92,2
2002 0,3 49,1 15,6 50,4 34,5 149,9 77,2
2003  32,0 16,2 56,7 29,2 134,1 80,4
2004  33,4 13,2 49,1 31,0 126,7 65,5
2005  41,3 13,6 51,4 32,8 139,1 67,4
2006 1,0 39,2 13,3 49,8 30,8 134,1 65,7
2007 3,1 26,3 13,7 63,6 36,4 143,1 81,0
2008 4,2 25,0 12,6 65,7 35,8 143,3 60,3




DERæ NATÔRLICHENæ2AHMENBEDINGUNGENæ BEDINGENæ EINEæ REGELMÜIGEæäBERPRÔFUNGæ UNDæ &ORT-
SCHREIBUNGæDIESERæ 3TRATEGIENæ%INEæäBERSICHTæÔBERæDIEæ INæDENæ+ÔSTENLÜNDERNæUMGESETZTENæ
Strategien kann hierzu wichtige Grundlagen liefern. Aus diesem Grund hat der Fachaus-
schuss für Küstenschutzwerke entschieden, erstmalig einen Statusbericht über Küsten-
schutzstrategien zu erstellen.
Folgende Themen wurden abgearbeitet: (1) eine Grundsatzerörterung über Strategien 
DESæ+ÔSTENSCHUTZESæUNDæ	æEINEæ"ESTANDSAUFNAHMEæDERæINæDENæ+ÔSTENLÜNDERNæANGEWENDETENæ
+ÔSTENSCHUTZSTRATEGIENæEINSCHLIELICHæEINERæ3YNOPSEæ$IEæ%RGEBNISSEæSINDæ INæDENæ+APITELNæ
zwei und drei dargelegt. In Kapitel vier folgt ein Ausblick mit künftigen Herausforderungen 
UNDæMGLICHENæ,SUNGSOPTIONEN
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2.  S t r a t e g i e n   d e s   K ü s t e n s c h u t z e s
2.1  E i n f ü h r u n g
6ORæDEMæ(INTERGRUNDæSICHæZUNEHMENDæÔBERLAGERNDERæ.UTZUNGENæINæ+ÔSTENRÜUMENæUNDæ
des hieraus resultierenden Konfliktpotentials wird auf nationaler und internationaler Ebene 
die Entwicklung von integrierten Strategien für das Küstenrisikomanagement gefordert. Ge-










sæ æ)NFORMATIONSCHARAKTERæ DIEæ0LANUNGæ LIEFERTæ )NFORMATIONENæ FÔRæ%NTSCHEIDUNGSTRÜGERæ
Betroffene und andere). 
Für den Küstenschutz zeigt – in Erweiterung der Definition nach DIN 4047-2 – eine 
3TRATEGIEæNOTWENDIGEæUNDæLANGFRISTIGEæ-ANAHMENæZURæ3ICHERUNGæDERæ+ÔSTENæDESæ&ESTLANDESæ
UNDæDERæ)NSELNæGEGENæDIEæZERSTRERISCHENæ%INWIRKUNGENæDESæ-EERESæAUFæ$ABEIæWIRDæZWISCHENæ
(OCHWASSERSCHUTZæ 3CHUTZæ VORæ STURMFLUTBEDINGTENæ äBERSCHWEMMUNGEN	æ UNDæ %ROSIONS-
SCHUTZæ3CHUTZæGEGENæ5FERRÔCKGANGæUNDæ%ROSION	æUNTERSCHIEDENæ(INTERæDEMæ"EGRIFFæ+ÔSTEN
schutz steckt somit das Grundbedürfnis der Bevölkerung, den Küstenbereich als einen wich-
TIGENæ3IEDLUNGSæ7IRTSCHAFTSæUNDæ+ULTURRAUMæVORæDIESEMæ%INWIRKUNGENæALSæ4EILæDERæ$A-
seinsvorsorge zu schützen. 
$ASæ u)NTERGOVERNMENTALæ 0ANELæ ONæ#LIMATEæ#HANGEhæ HATæ IMæ *AHREæ æ DREIæ+ÔSTEN-






Eine klare Trennung zwischen den einzelnen Strategien ist nicht immer möglich; die 
'RENZENæSINDæEHERæFLIEENDæPROBST (1994) definiert noch eine vierte Küstenschutzstrategie; 
DIEæDESæ6ORDRINGENSæ$ASæ-EERæWIRDæZURÔCKæGEDRÜNGTæZUMæ"EISPIELæMITTELSæ!UFSCHÔTTUNGæ
oder Neueindeichung. Gebiete, die im Einflussbereich des Sturmflutgeschehens liegen, er-






digkeiten an – reagierten die Bewohner der Küstenregionen mit unterschiedlichen Strategien. 
)NæEINERæ0HASEæEINESæRASCHERENæ6ORDRINGENSæDESæ-EERESæERFOLGTEæZUNÜCHSTæEINæ2ÔCKZUGæAUSæDENæ
ÔBERFLUTETENæ'EBIETENæ INæ HHERæ GELEGENEæ &LÜCHENæ %TWAæ ZUæ"EGINNæ UNSERERæ :EITRECHNUNGæ
WURDEæIMæ3INNEæEINERæ!NPASSUNGæMITæDEMæ"AUæVONæ7ARFTENæ7URTEN	æBEGONNENæWOBEIæZU-





So entstand um 1000 n. Chr. die Strategie der Verteidigung. Die ersten Deiche waren ein-
FACHEæUNDæNIEDRIGEæ%RDWÜLLEæDIEæAUSæ-ARSCHBODENæENTSTANDENæUNDæMITæ2ASENSODENæABGE-




gewonnenen Erfahrungen entstand das Konzept, dem Deich eine ausreichende Höhe und 
EINENæ AUSREICHENDæBREITENæ1UERSCHNITTæ GEGENæDIEæ IMæ,AUFEæDERæ *AHRHUNDERTEæ STEIGENDENæ
3TURMFLUTWASSERSTÜNDEæZUæGEBENæ$ABEIæWURDEæDERæNEUEæ$EICHæJEWEILSæNURæUMæEINæGERINGESæ
-AæHHERæALSæDERæVORHERæAUFGETRETENEæHCHSTEæ7ASSERSTANDæERRICHTETæ%SæWURDEæALSOæJEWEILSæ





Vordringens wieder zurückgewonnen und zur landwirtschaftlichen Nutzung herangezo-
GENæ:AHLREICHEæ7IEDERæUNDæ.EUEINDEICHUNGENæKONNTENæBEREITSæ IMææ *AHRHUNDERTæDIEæ
GROENæ ,ANDVERLUSTEæ TEILWEISEæ AUSGLEICHENæ ERCHINGER, 2006; VON LIEBERMAN, 1999; 




gesetzt. Die (deutlich kürzere) Geschichte des Küstenschutzes an der deutschen Ostsee-
KÔSTEæUNTERSCHEIDETæSICHæWEGENæDENæABWEICHENDENæ2AHMENBEDINGUNGENæSTARKæVONæDERæANæ
der Nordseeküste. Generell wird auch hier heute die Strategie der Verteidigung angewandt. 
)NæDENæLETZTENæ*AHRENæWERDENæJEDOCHæVERMEHRTæ$EICHRÔCKVERLEGUNGENæ2ÔCKZUG	æGEPLANTæ
und umgesetzt.
Abb. 2: Strategien des Küstenschutzes nach IPCC (1990)






die wesentlichen Herausforderungen dar. Das Planungsgebiet umfasst den Bereich, 
für den bestimmte Schutzziele (oder auch Handlungsziele) erreicht werden sollen. 
äBERæDIESESæ'EBIETæSOLLENæDIEæRELEVANTENæ)NFORMATIONENæZUSAMMENGETRAGENæWERDENæ
sæ æ:IELSETZUNGæUNDæRECHTLICHEæ2AHMENBEDINGUNGEN
sæ æDie Zielsetzung legt fest, wie die Probleme im Planungsgebiet mittel- bis langfristig 
behoben werden sollen. In den Zielen wird der Grad des gesellschaftlichen Schutzbe-
DÔRFNISSESæFESTGELEGTæ$IEæ:IELEæSOLLTENæMGLICHSTæMESSæUNDæERREICHBARæDæHæQUANTIFI-
zierbar und realistisch sein. Sie sind eingebettet in die übergeordneten Ziele einer 
2AUMENTWICKLUNGæUNDæDIENENæDERæ3ICHERSTELLUNGæDIESERæALSæ6ORSORGEAUFGABEæ$IEæIMæ
2AHMENæDERæ:IELSETZUNGæZUæBERÔCKSICHTIGENDENæRELEVANTEN	æRECHTLICHENæ2AHMENBE-
dingungen sollten hier aufgeführt werden.
sæ æ"ESCHREIBUNGæDERæ-ANAHMENæEINSCHLæ3CHUTZSTANDARDS
sæ æHerzstück der Küstenschutzstrategie ist die Darstellung der für die Zielerreichung 
ERFORDERLICHENæ-ANAHMENæ3IEæBESCHREIBENæWIEæDIEæ:IELEæMITTELæBISæLANGFRISTIGæER-








zung der Küstenschutzstrategie und können in den Plan integriert werden. 
sæ æ!USBLICK
sæ æ7ESENTLICHERæ"ESTANDTEILæEINERæ+ÔSTENSCHUTZSTRATEGIEæISTæSCHLIELICHæEINæ!USBLICKæ7IEæ
können künftige Änderungen zum Beispiel in der Gesellschaft oder der Klimawandel 






DUZIERUNGæDERæ2ISIKENæVONæ3TURMFLUTENæ INæ+ÔSTENNIEDERUNGENhæ HOFSTEDE, 2005) wurde 
eine Bewertungsstudie über die in den Nordsee-Anrainerstaaten angewandten Küsten-
schutzstrategien durchgeführt (VAN NIELEN-KIEZENBRINK und KLOOSTER, 2005). Es wurde 
UNTERSCHIEDENæZWISCHENæDENæSICHæAUSæDENæSOZIOKONOMISCHENæ2AHMENBEDINGUNGENæERGE-
benden Herausforderungen und den Schwerpunkten in den Strategien. 
)NæDERæ4ABæ æ ISTæDIEæ2ELEVANZæ AUSGEWÜHLTERæ(ERAUSFORDERUNGENæ INæDENæUNTERSUCHTENæ
,ÜNDERNæDARGESTELLTæ3IEæBASIERTæAUFæDIEæIMæ2AHMENæDESæ0ROJEKTESæDURCHGEFÔHRTENæ,ITERATUR-
RECHERCHENæUNDæ%XPERTENBEFRAGUNGEN
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Tab. 3: Herausforderungen im Küstenschutz; LææGROEæ(ERAUSFORDERUNGæs = Herausforderung (nach 
VAN NIELEN-KIEZENBRINK & KLOOSTER, 2005)
5+ ., B DK Nds. HH SH
-EERESSPIEGELANSTIEG s s s s s s s
Nutzungsdruck s s s s
Ausdehnung Küstenniederungen s L s s s s
Fehlen natürlichen Schutzes s s s L L
2ISIKOBEWUSSTSEINæ"EVLKERUNG s L L s







Dabei gewinnen besonders ökologische Gesichtspunkte an Bedeutung. Natürliche Prozesse 
sollen vermehrt zugelassen und mit Zielen des Küstenschutzes kombiniert werden. Es wer-
DENæJEDOCHæAUCHæINæDENæANDERENæ,ÜNDERNæVERMEHRTæäBERLEGUNGENæÔBERæALTERNATIVEæ3TRATEGIENæ
!NPASSUNGæBISæTEILWEISEæ2ÔCKZUG	æANGESTELLTæ5MWELTSCHUTZASPEKTEæWERDENæINæDENæ3TRATE-
GIENæ ÔBERALLæ ÜHNLICHæ BERÔCKSICHTIGTæ DAæ DIESEæ DURCHæ INTERNATIONALEæ UNDæ NATIONALEæ 2ECHTS-
normen vorgegeben sind. Insgesamt zeichnet sich für den Schutz von sandigen Küsten die 
%NTWICKLUNGæHINæZUæ-ANAHMENæABæDIEæEINæ7IRKENæMITæDENæNATÔRLICHENæ0ROZESSENæANæDERæ
Küste erlauben. Dieser so genannte weiche Küstenschutz wird beispielsweise durch das Auf-
spülen von Sand an Erosionsküsten praktiziert. Dies hat auch positive Auswirkungen auf den 
%RHALTæDERæNATÔRLICHENæ$YNAMIKæUNDæ2ESSOURCENæ$ERæ+ÔSTENSCHUTZæINæ%NGLANDæBASIERTæIMæ
7ESENTLICHENæ AUFæ+OSTEN.UTZENæBZWæ2ISIKOANALYSENæ )NæDENæ.IEDERLANDENæUNDæ$ÜNE-
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K ü s t e n m a n a g e m e n t   i s t   S a n d m a n a g e m e n t
)NæDENæ.IEDERLANDENæWERDENæDERZEITæVERSTÜRKTæäBERLEGUNGENæÔBERæDIEæZUæWÜHLENDEæ
3TRATEGIEæIMæ(INBLICKæAUFæDENæ-EERESSPIEGELANSTIEGæANGESTELLTæ$IEæ+ÔSTEæBZWæDERæ+Ô-









gungen der Küstenlinie nicht folgen, wodurch die Küste einen Teil seiner natürlichen 
&EDERKRAFTæVERLIERTæ)NæDERæ+ONSEQUENZæWIRDæDERæSANFTENæ,SUNGæDERæ3ANDAUFSPÔLUNGæ
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æ æ"æUæNæDæææUæNæDæææ,æÜæNæDæEæRæÔæBæEæRæBæLæIæCæK
3.1  E i n f ü h r u n g
)NæDIESEMæ+APITELæERFOLGTæDIEæ"ESTANDSAUFNAHMEæDERæDERZEITæINæDENæ+ÔSTENLÜNDERNæANGE-
wendeten Strategien des Küstenschutzes. Vorangestellt in Kap. 3.2 ist eine Beschreibung der 
relevanten Bundesaspekte.





erarbeitet hat (LÄNDERARBEITSGRUPPE, 1988; SIEFERT, 1998, siehe auch Kap. 3.8.5). 
æ æ "æUæNæDææææUæNæDæææ,æÜæNæDæEæRææ+æOæOæPæEæRæAæTæIæOæNæEæN
'EMÜæ'RUNDGESETZæ''	æ!RTIKELææ!BSææ.RææERSTRECKTæSICHæDIEæKONKURRIERENDEæ
Gesetzgebung u. a. auf den Küstenschutz. Allerdings hat der Bund hinsichtlich des Küsten-
schutzes bisher nicht von der Gesetzgebungskompetenz Gebrauch gemacht.
'æRæUæNæDæSæÜæTæZæEæææFæÔæRæææDæIæEæææ&ææRæDæEæRæUæNæGæææVæOæN 
+æÔæSæTæEæNæSæCæHæUæTæZæMæAææNæAæHæMæEæN





chungen, Beweissicherungen und Erhebungen im unmittelbaren Zusammenhang mit 










cke des Grunderwerbs eingesetzt werden. 
:UWENDUNGENæWERDENæGEWÜHRTæUNTERæDEMæ6ORBEHALTæDESæ7IDERRUFSæFÔRæDENæ&ALLæ
dass die geförderten 
sæ æ'RUNDSTÔCKEæ"AUTENæUNDæBAULICHENæ!NLAGENæINNERHALBæEINESæ:EITRAUMESæVONæ
ZWLFæ*AHRENæABæ&ERTIGSTELLUNGæ









ben), (3) Bauoberleitung und die Kosten für Architekten- und Ingenieurleistungen 
nach der Honorarordnung für Architekten und Ingenieure (HOAI) in der jeweils gel-
TENDENæ&ASSUNGæ 	æDIEæ INFOLGEæDERæ!USFÔHRUNGæVONæ+ÔSTENSCHUTZMANAHMENæNOT-
WENDIGENæ-ANAHMENæDESæ.ATURSCHUTZESæUNDæDERæ,ANDSCHAFTSPFLEGEæWENNæSIEæEINENæ











bleiben davon unberührt. 
.ICHTæZUWENDUNGSFÜHIGæSINDæ	æDERæ"AUæVONæ6ERWALTUNGSGEBÜUDENæ	æDIEæ"E-










EINEæ SACHLICHEæ4RENNUNGæ VORZUNEHMENæ$IEæ:UWENDUNGSEMPFÜNGERæ DÔRFENæ DIEæ:U-
schüsse nicht an natürliche oder juristische Personen des Privatrechts weitergeben oder 
AUSLEIHENæ!UCHæDÔRFENæDIEæ:UWENDUNGSEMPFÜNGERæNICHTæGERINGERæBELASTETæWERDENæALSæ
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3.2.1  G e m e i n s c h a f t s a u f g a b e   „V e r b e s s e r u n g   d e r 
 A g r a r s t r u k t u r   u n d   d e s   K ü s t e n s c h u t z e s“
-ITæDERæ%RGÜNZUNGææDESæ''æINæ!RTæAæVONææUMæDIEu'EMEINSCHAFTSAUFGABEæ6ERBES-
serung der Agrarstruktur und des Küstenschutzes“ (GAK) wurde die bereits zuvor prakti-
ZIERTEæFINANZIELLEæ"ETEILIGUNGæDESæ"UNDESæANæDENæ+ÔSTENSCHUTZBAUMANAHMENæDERæ,ÜNDERæ




Durch das Gesetz über die Gemeinschaftsaufgabe „Verbesserung der Agrarstruktur und 
des Küstenschutzes“ (GAKG, vom 3. September 1969, BGBl. 1969 I S. 1573, neu gefasst 
DURCHæ"EKANNTMACHUNGæVOMææ"'"Lææ)æ3ææZULETZTæGEÜNDERTæDURCHæ!RTææ
'æVOMææ"'"Lææ)æ3æ	æWERDENæDIEæ%INZELHEITENæZURæ5MSETZUNGæUNDæ%RFÔL-
















Gegebenheiten und Erfordernisse angepasst worden. Beim Küstenschutz werden heute vor 










wirtschaft und Verbraucherschutz insgesamt aufgebracht wird. Eine Differenzierung der 
"UNDESZUSCHÔSSEæNACHæDERæ,EISTUNGSFÜHIGKEITæDERæ,ÜNDERæISTæDABEIæUNZULÜSSIGæ%INENæäBER-
BLICKæÔBERæDIEæINæDENæLETZTENæZEHNæ*AHRENæAUSæDERæ'EMEINSCHAFTSAUFGABEæ+ÔSTENSCHUTZæABGE-









ben vom 20.6.2008  an die Bundeskanzlerin gewandt, um eine deutliche Aufstockung der 








3ONDERRAHMENPLANæ ENTHÜLTæ AUERDEMæ DETAILLIERTEæ &INANZIERUNGSREGELUNGENæ EINSCHLIELICHæ
EINESæSEHRæFLEXIBLENæ6ERTEILERSCHLÔSSELSæDERæANHANDæDESæGEMELDETENæ-EHRBEDARFSæDERæ,ÜNDERæ
festgelegt worden ist.





Ziel, über die Verwaltungsgrenzen hinweg Aufgaben der Küsteningenieurforschung zu ko-
ORDINIERENæBZWæGEMEINSAMæDURCHZUFÔHRENæWURDEæIMæ*AHREææDASæ+URATORIUMæFÔRæ&OR-




(AMBURGæ"REMENæUNDæ næ SEITæ æ næ-ECKLENBURG6ORPOMMERNæDURCHæ IHREæ ZUSTÜNDIGENæ
2ESSORTSæTHORENZ und EGGERT, 2004).
Bedingt durch die Zielsetzungen des KFKI ist die KFKI-Forschung durch ein hohes 
-AæANæ!NWENDUNGSORIENTIERTHEITæGEPRÜGTæ%SæSOLLENæ-ETHODENæUNDæ0RODUKTEæENTWICKELTæ
werden, die von den Endnutzern möglichst unmittelbar angewendet werden können oder 
wichtige Teilschritte in der Erreichung dieses Zieles in einem Gesamtkonzept darstellen.
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Das aktuelle Forschungskonzept des KFKI (KFKI, 2001) verzeichnet folgende Sachthe-













TERSUCHUNGSMETHODENæ Uæ Aæ ÔBERæ EINæ-ETA$ATENINFORMATIONSSYSTEMæ ./+)3	æ UNDæ &OR-
schungsergebnisse selbst in der Fachzeitschrift „Die Küste“ der interessierten (Fach-)Öffent-
lichkeit zur Verfügung zu stellen. Das Bundesministerium für Bildung und Forschung stellt 
DIEæ-ITTELæFÔRæDIEæ&ORSCHUNGæIMæ+ÔSTENINGENIEURWESENæZURæ6ERFÔGUNG













sonderer Berücksichtigung des erwarteten Klimawandels. Seit 2003 stellt Schleswig-Holstein 
den Obmann dieser Gruppe. Zwischenzeitlich wurden zwei Berichte erstellt, die weithin 
!NERKENNUNGæFANDENæ#03,ææ	æ$IEæ'RUPPEæWURDEææUMæ-ITARBEITERæDERæ,AN-
desplanung erweitert.




0ARLAMENTæUNDæDERæ2ATæ%MPFEHLUNGENæZURæ5MSETZUNGæ EINERæ 3TRATEGIEæ FÔRæ EINæ INTEGRIERTESæ
-ANAGEMENTæ FÔRæ DIEæ+ÔSTENGEBIETEæ INæ %UROPAæ AUSGESPROCHENæ %'æ VOMæ æ-AIæ
	æ$ASæ )NTEGRIERTEæ+ÔSTENZONENMANAGEMENTæ )+:-	æ ISTæ EINæ6ERFAHRENæ ZURæ GANZHEIT-
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LICHENæ2AUMENTWICKLUNGSPLANUNGæINæ+ÔSTENGEBIETENæ%SæISTæDERæ.ACHHALTIGKEITæVERPFLICHTETæ
und hat die ökonomischen, ökologischen und sozialen Aspekte gleichwertig zu berücksich-
TIGENæ(IERBEIæKOMMTæDEMæ+ÔSTENSCHUTZæEINEæBESONDEREæ"EDEUTUNGæZUæ)Næ%RWÜGUNGæEINERæ










torsicherheit entwickelte Strategie ist in enger Abstimmung mit den Bundesressorts, Küsten-
BUNDESLÜNDERNæUNTERæ"ETEILIGUNGæDERæFFENTLICHKEITæUNDæUNTERæ%INBEZIEHUNGæALLERæBETROF-
FENENæ!KTEUREæFORMULIERTæWORDENæ.EBENæEINERæ"ESTANDSAUFNAHMEæENTHÜLTæSIEæ(ANDLUNGS-
empfehlungen zur Optimierung sowie weitere Schritte (www.ikzm-strategie.de).





führt. Durch eine Schriftwechselvereinbarung zwischen dem Bundesminister für Verkehr 
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kungen auf die Belastungen der Küstenschutzbauwerke einen Schwerpunkt der Pla-
nung und öffentlich-rechtlichen Genehmigung. Entsprechend einem Beschluss der 





FÔRæ7ASSERBAUæ "!7	æ UMFANGREICHEæ5NTERSUCHUNGENæ ZUæ DENæ!USWIRKUNGENæ DIESERæ
6ORHABENæAUFæ(OCHWASSEREREIGNISSEæDURCHGEFÔHRTæ)NæBEIDENæ&ÜLLENæKONNTEæINæEINEMæ
HOCHAUFLSENDENæMATHEMATISCHENæ-ODELLæ FÔRæ EXTREMEæ 3TURMFLUTENæ UNDæ GLEICHZEITIGæ
sehr hohem Oberwasserabfluss nachgewiesen werden, dass ausbaubedingt das Deich-





führt. Die Berechnungen zeigen, dass die Auswirkungen der Fahrrinnenvertiefungen 
NACHæ%INTRITTæDESæANGESTIEGENENæ-EERESSPIEGELSæGERINGERæ SEINæWERDENæALSæDIEæ FÔRæDENæ
HEUTIGENæ:USTANDæPROGNOSTIZIERTENæAUSBAUBEDINGTENæ6ERÜNDERUNGEN
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3.3  H a n s e s t a d t   B r e m e n
æ æ !æLæLæGæEæMæEæIæNæEæRæææäæBæEæRæBæLæIæCæK
Das Stadtgebiet Bremens sowie die etwa 60 km nördlich gelegene Seestadt Bremerhaven 
bilden das Bundesland „Freie Hansestadt Bremen“. Dem Stadtgebiet Bremens ist auch das 
äBERSEEHAFENGEBIETæ INæ"REMERHAVENæZUGEORDNETæ FÔRæDASæ JEDOCHæDIEæ'EMEINDEVERWALTUNGæ
DERæ3TADTæ"REMERHAVENæAUFGRUNDæEINESæ6ERTRAGESæMITæDERæ3TADTæ"REMENæVERWALTUNGSMÜIGæ






sowie mit einem geringeren Tidehub in die Geeste in Bremerhaven, fort.
Bremen und Bremerhaven liegen, mit Ausnahme des bis zu NN + 20 m hohen Geest-
RÔCKENSæ INæ"REMEN.ORDæAUFæNIEDRIGEMæ'ELÜNDENIVEAUæ$IEæ3TÜDTEæSINDæAUFæ'RUNDæ IHRERæ
(HENLAGEæNICHTæNURæVONæ3TURMFLUTENæBEDROHTæINæ"REMENæLIEGENæGROEæ4EILEæDERæ3TADTGEBIETEæ















schutzbauwerken vor Sturmfluten geschützt. Im Norden und Süden der Hochwasserschutz-
LINIEæBEFINDENæSICHæDERæSTADTBREMISCHEæäBERSEEHAFENæDERæ#ONTAINERTERMINALæUNDæDERæLANDES-
eigene Fischereihafen, wo Hafenkajen und Schleusen als Kombinationsbauwerke ausgeführt 





einer Höhe von NN + 7,50 m die Hochwasserschutzfunktion. Bei der Columbuskaje erfüllt 
eine zurückverlegte Spundwand mit einer Höhe von NN + 5,94 m bis NN + 6,80 m diesen 
Zweck. 
)NNERHALBæ DESæ+ÔSTENABSCHNITTESæ "REMERHAVENæMÔNDETæ DIEæ'EESTEæ INæ DIEæ7ESERæ$IEæ
Geeste wird gegen Sturmfluten durch das Geestesperrwerk geschützt. Die Sperrtorhöhe liegt 
derzeit noch bei NN + 5,79 m und wird ab Frühjahr 2009 auf NN + 6,45 m erhöht. Die nor-
MALENæ 4IDENæ LAUFENæ BISæ ZUMæ4IDESPERRWERKæ ETWAæ æ KMæ OBERHALBæ DERæ-ÔNDUNGæ AUFæ$ERæ
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Fischerei hafen wird durch eine Doppelschleuse (Fischereihafenschleuse NN + 7,20 m) und 
DERæäBERSEEHAFENæDURCHæZWEIæ3CHLEUSENæDIEæ+AISERSCHLEUSEæ..æææM	æDIEæMITæ"AUBE-
ginn in 2008 im Zuge der Erneuerung auf NN + 7,60 m erhöht wird und die Nordschleuse 
..æææM	æVONæDERæTIDEBEEINFLUSSTENæ7ESERæABGETRENNT
Das Stadtgebiet BremensæWIRDæAUFæEINERæ,ÜNGEæVONæETWAææKMæMITæ(ILFEæVONæ(OCH-





und NN + 7,20 m im Norden.




DERæ ,ESUMæ UNDæ /CHTUMæ ERRICHTETæ WORDENæ -ITæ DERENæ "AUæ UNDæ DERæ )NBETRIEBNAHMEæ AMæ
æVERKÔRZTEæSICHæDIEæ,ÜNGEæDERæSTURMFLUTGEFÜHRDETENæ$EICHLINIEæANæDERæ,ESUMæUM 
38 km und an der Ochtum um 22 km. In Verbindung mit dem Bau der Sperrwerke wurden 
!BBææäBERSICHTSKARTEæVONæ"REMENæUNDæ"REMERHAVENæMITæHOCHWASSERGEFÜHRDETENæ'EBIETEN














eines Sturmflutsperrwerkes südlich von Bremerhaven entstünden jedoch ca. 6-fach höhere 
Kosten (SCHUCHARDT und SCHIRMERæ	æ)Mæ2AHMENæVONæ+,)-5æ+LIMASZENARIOæDERæ
&ALLSTUDIEæu+LIMAÜNDERUNGæUNDæ5NTERWESERREGIONhæ5NIVERSITÜTæ"REMEN	æWURDEæ INæEINEMæ
Teilprojekt durch ZIMMERMANNæETæALæ	æWEITERHINæFESTGESTELLTæDASSæDERæ"AUæEINESæ-ÔN-
dungssperrwerkes den Verlust wertvoller Vorlandbiotope im Baubereich und auf den an-
GRENZENDENæ&LÜCHENæZURæ&OLGEæHÜTTEæ$ASæ!USMAæDERæKOLOGISCHENæ!USWIRKUNGENæHÜNGTæ
DABEIæINæERSTERæ,INIEæVONæDERæ$AUERæDERæ(ÜUFIGKEITæUNDæDEMæ:EITPUNKTæDESæ3PERRWERKSBE-
TRIEBESæ ABæ$IEæ!KZEPTANZæDIESERæ-ANAHMEæVORæ/RTæWÜREæ VORAUSSICHTLICHæ RELATIVæ GERINGæ
$IESEæ2EAKTIONSVARIANTEæENTSPRÜCHEæWIEDERUMæEINEMæu6ORDRINGENhæUNDæSETZTEæDIEæ3TRATEGIEæ
des linearen Küstenschutzes fort.
$IEæ7IEDERHERSTELLUNGæEINESæAUSREICHENDENæ(OCHWASSERSCHUTZESæGEMÜæDENæ6ORGABENæ
des Generalplanes 2007 über die Erhöhung der in Niedersachsen und Bremen bestehenden 
Deichlinie ist somit die einzige real verbleibende Handlungsperspektive. Gemeinsam mit 
DEMæ,ANDæ.IEDERSACHSENæWURDEæDESHALBæEINæNEUERæ'ENERALPLANæ+ÔSTENSCHUTZæAUFGESTELLTæUNDæ
im April 2007 veröffentlicht. In diesem Plan wird die Strategie der „Verteidigung“ der vor-
HANDENENæ,ANDESSCHUTZDEICHLINIEæWEITERHINæVERFOLGTæ
æ æ 2æEæCæHæTæLæIæCæHæEæææ'æRæUæNæDæLæAæGæEæNæææUæNæDæææAæDæMæIæNæIæSæTæRæAæTæIæVæE









VERBÜNDEæ ÔBERTRAGENENæ 5NTERHALTUNGSVERPFLICHTUNGENæ HABENæ DIEæ "REMISCHENæ $EICHVER-
BÜNDEæAMæLINKENæUNDæAMæRECHTENæ7ESERUFERæINæDENæ*AHRENææBISææ:AHLUNGENæINæ(HEæ
VONæCAææ-IOæ%52æFÔRæDIEæ5NTERHALTUNGæUNDæDENæ"ETRIEBæINKLæ%NERGIEæUNDæ0ERSONAL-
kosten) von Hochwasserschutzanlagen von der Stadtgemeinde Bremen erhalten. Der 
$EICHSCHUTZæFÔRæDASæ,ANDæ"REMENæERFOLGTæ INæENGERæ!BSTIMMUNGæMITæDEMæ,ANDæ.IEDER
sachsen.
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Für den Bereich Bremerhavens wie für den Bereich Bremen ist die Deichverteidigung 
4EILæDESæ+ATASTROPHENSCHUTZESæ(OCHWASSERWARNDIENSTæ$EICHKONTROLLEæWÜHRENDæDERæ:EITæ
DERæ (OCHWASSERGEFAHRæ UNDæ VORBEREITENDEæ /RGANISATIONæ FÔRæ $EICHSICHERUNGSMANAHMENæ
sind die wesentlichen Elemente für den Einsatzfall.
Die Durchführung des Hochwasserschutzdienstes (Sturmflutdienst/Deichverteidigung) 
in BremerhavenæISTæGEMÜæ'ESCHÜFTSBESORGUNGSVERTRAGæZWISCHENæ"REMENæUNDæBREMENPORTSæ
ALSæ 2EGELAUFGABEæ ANæ BREMENPORTSæ ÔBERTRAGENæ WORDENæ $IEæ ABZULEISTENDENæ !UFGABENæ IMæ
$EICHVERTEIDIGUNGSFALLæ SINDæ INæ EINERæ JÜHRLICHæ AKTUALISIERTENæ &ASSUNGæ EINERæ u3TURMFLUTORD-
nung“ von bremenports beschrieben. Die Sturmflutordnung regelt die einzuleitenden Sicher-
HEITSMANAHMENæBEIæVERSCHIEDENENæ(OCHWASSERSTÜNDENæAMæ,ANDESSCHUTZDEICHæINæ"REMER-
HAVENæ )Mæ +ATASTROPHENFALLæ INæ DERæ 3TADTGEMEINDEæ "REMERHAVENæ næ EINSCHLIELICHæ STADT
BREMISCHENæäBERSEEHAFENGEBIETESænæISTæDERæ/BERBÔRGERMEISTERæDERæ3TADTæ"REMERHAVENæFÔRæDIEæ
$URCHFÔHRUNGæDESæ+ATASTROPHENSCHUTZESæZUSTÜNDIGæ$IEæGENANNTEæ3TURMFLUTORDNUNGæISTæ"E-
standteil der Katastrophenschutzordnung für die Stadtgemeinde Bremerhaven. Das Hanse-
stadt Bremische Hafenamt ist im Katastrophenfall im Katastrophenstab Bremerhavens ver-
treten.
In Bremen wird der Alarmkalender für den Katastrophenschutzbereich Deichverteidi-
GUNGæVOMæ3ENATORæFÔRæ5MWELTæ"AUæ6ERKEHRæUNDæ%UROPAæ35"6%	æJÜHRLICHæAKTUALISIERTæ$ERæ
+ALENDERæ ENTHÜLTæ6ORSCHRIFTENæ FÔRæ DIEæ-ELDEVORGÜNGEæ BENENNTæ VERANTWORTLICHEæ 0ERSONENæ
UNDæ!UFGABENæIMæ%INSATZFALLæENTHÜLTæ4ELEFONæUNDæ&UNKGERÜTENUMMERNæBESCHREIBTæSTURM-
FLUTGEFÜHRDETEæ'EBIETEæ VERZEICHNETæ DIEæ BETROFFENENæ'EBIETEæWICHTIGEæ "AUWERKEæ UNDæ BE-
SCHREIBTæ%INSATZKRÜFTEæ-ATERIALæUNDæ+RAFTFAHRZEUGEæ$ERæ+ALENDERæFÔRæDENæ+ATASTROPHEN-
schutzbereich Deichverteidigung ist Bestandteil des Katastrophenschutzkalenders der Stadt-
GEMEINDEæ"REMENæ$ERæ3ENATORæFÔRæ5MWELTæ"AUæ6ERKEHRæUNDæ%UROPAæISTæFÔRæDENæ"EREICHæ
Deichverteidigung im Katastrophenschutzstab beim Senator für Inneres vertreten.








DERHEITæ STELLTæ DIEæ ,ANDESSCHUTZDEICHLINIEæ INæ DENæ (AFENGEBIETENæ DARæ WOæ(AFENKAJENæ UNDæ
Schleusen als Kombinationsbauwerke ausgeführt sind um gleichzeitig den hafentechnischen- 







5NTERSUCHUNGENæ DESæ &RANZIUS)NSTITUTESæ DERæ 5NIVERSITÜTæ (ANNOVERæ AUSæ DEMæ *AHREæ æ
$IESEæ(HENæWURDENæ IMæ2AHMENæDERæ SOGæu)NGENIEURKOMMISSIONhææÔBERPRÔFTæ:UMæ
damaligen Zeitpunkt wurde kein weiterer Handlungsbedarf ermittelt.
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Auch aufgrund der schweren Sturmfluten am 28.1.1994 bzw. 10.1.1995 haben sich Nie-
DERSACHSENæUNDæ"REMENæDAZUæ ENTSCHIEDENæDIEæ(HEæ IHRERæ,ANDESSCHUTZDEICHEæ ERNEUTæ ZUæ
überprüfen. 
5MæDIEæVORHANDENENæ3CHUTZSYSTEMEæZUæANALYSIERENæUNDæZUæBEWERTENæKAMæFÔRæDIEæ,ÜN-













Aufgrund des Verlaufes und des relativ kurzen Beobachtungszeitraums insgesamt lassen 
DIEæ0EGELBEOBACHTUNGENæDERæ.ORDSEEæDERZEITæNOCHæKEINEæGESICHERTENæ2ÔCKSCHLÔSSEæAUFæDIEæ
ZUKÔNFTIGEæ%NTWICKLUNGæDESæ-EERESSPIEGELSæZU
Niedersachsen und Bremen haben sich auf Grund des am 2.2.2007 vom IPCC (Inter-
governmental Panel on Climate Change) vorgelegten 4. Berichtes über den klimabedingt zu 
ERWARTENDENæ-EERESSPIEGELANSTIEGæDAZUæENTSCHIEDENæDASæ6ORSORGEMAæGEGENÔBERæDEMæ'E-
neralplan Küstenschutz um weitere 25 cm auf damit insgesamt 50 cm zu erhöhen. Für die 
7ESERæBEDEUTETæDIESESæDASSæSICHæDERæ"EMESSUNGSWASSERSTANDæAMæ-ÔNDUNGSPEGELæ"REMERHA-
VENæVONæ..æææMæGEMÜæ'ENERALPLANæ+ÔSTENSCHUTZæ	æAUFæNUNMEHRæ..æææMæ
(6,37 m +0,25 m = 6,62 m) erhöht. 
$IEæHERZUSTELLENDENæ$EICHENDHHENæERGEBENæSICHæDANNæFÔRæ"REMERHAVENæGRUNDSÜTZLICHæ
aus der im Generalplan genannten Höhe plus 25 cm. Für Bremen wird die erforderliche 
$EICHHHEæNACHæDEMæGLEICHENæ6ERFAHRENæERMITTELTæ-ASSIVEæ"AUWERKEæWIEæ3PERRWERKEæUNDæ
3TURMFLUTSCHUTZWÜNDEæDIEæNURæ INæ+OMBINATIONæMITæ TECHNISCHENæ"AUWERKSELEMENTENæ IHREæ
Funktion erfüllen können, werden zudem bereits heute mit weiteren 75 cm entweder gleich 
hergestellt, mindestens aber ist eine Erhöhung von weiteren 75 cm konstruktiv zu berück-
sichtigen.




an der offenen Küste um + 25 cm, in Bremen lediglich noch einen Anstieg von + 16 cm be-
WIRKTæ)NZWISCHENæLIEGENæFÔRæFASTæALLEæ"EREICHEæDERæ,ANDESSCHUTZDEICHLINIEæDIEæENTSPRECHENDENæ
"ERECHNUNGENæDERæ&ORSCHUNGSSTELLEæ+ÔSTEæBZWæDESæ&RANZIUS)NSTITUTESæDERæ5NIVERSITÜTæ(AN-
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!BBææ(4HWæ0EGELæ'Ræ7ESERBRÔCKEæHEUTEæ7ILHELM+AISEN"RÔCKEæ(CHSTEæ4IDEHOCHWASSERSTÜNDEæ
im Zeitraum 1901 bis 1999
4ABææ-ITTLEREæ4IDEWASSERSTÜNDEæ;Mæ..=æ*AHRESREIHEææANæAUSGEWÜHLTENæ0EGELN
Pegelort Gewässer MThw MTnw MThb HHThw (Datum)
Brake 7ESER 2,09 –1,81 3,90 5,25  (17.02.1962)
Vegesack 7ESER 2,36 –1,55 3,91 5,33  (28.01.1994)





serstand mit dazwischen liegendem Tideniedrigwasser eintritt. 
æ æ 7æEæIæTæEæRæGæEæHæEæNæDæEæææäæBæEæRæLæEæGæUæNæGæEæNæææUæNæDæææ!æUæSæBæLæIæCæK
3TURMFLUTHOCHWASSERæUNDæ"INNENHOCHWASSERæWERDENæZUKÔNFTIGæVERSTÜRKTæEINEæ'EFAHRæ
für die Deiche Bremens und Bremerhavens darstellen. Der Senat der Freien Hansestadt Bre-
men sieht sich deshalb in der Pflicht, das heutige gute Schutzniveau weiter auszubauen und 
DAMITæDIEæ-ENSCHENæINæ"REMERHAVENæUNDæ"REMENæAUCHæZUKÔNFTIGæVORæäBERSCHWEMMUNGENæ
ZUæSCHÔTZENæ$IESESæ:IELæBEINHALTETæABERæAUCHæSTÜNDIGæDIEæ2AHMENBEDINGUNGENæFÔRæ(OCH-
WASSERENTSTEHUNGæ ZUæÔBERPRÔFENæ UMæ RECHTZEITIGæ ENTSPRECHENDEæ-ANAHMENæ ERGREIFENæ ZUæ



















verbesserter Schutz von Teilen des Bremer Ostens, die im Falle eines Deichversagens durch 
äBERSCHWEMMUNGæBETROFFENæWÜRENæ$EICHVERSTÜRKUNGENæWERDENæAUCHæAUFæDERæLINKENæ7ESER-
seite oberhalb Bremens geplant und zur Ausführung vorbereitet. Die Bremischen Deichver-
BÜNDEæAMæRECHTENæUNDæ LINKENæ7ESERUFERæ STIMMENæSICHæBEZÔGLICHæDIESERæNIEDERSÜCHSISCHENæ













VOMæ"REMISCHENæ$EICHVERBANDæ AMæ RECHTENæ7ESERUFERæ BETRIEBENæ$IEæ!NLAGENæ SINDæ
ENTWEDERæ IMæ "ESITZæ DERæ $EICHVERBÜNDEæ ODERæ DERæ 3TADTGEMEINDEæ "REMENæ BZWæ DESæ
,ANDESæ"REMENæ&ÔRæDENæ"EREICHæDERæ3TADTGEMEINDEæ"REMENæZUSTÜNDIGEæ"EHRDEæISTæ
DERæ3ENATORæFÔRæ"AUæ5MWELTæUNDæ6ERKEHRæ
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3.4  F r e i e   u n d   H a n s e s t a d t   H a m b u r g
æ æ !æLæLæGæEæMæEæIæNæEæRæææäæBæEæRæBæLæIæCæK









(Abb. 5) und somit auf einen sicheren Hochwasserschutz angewiesen. Hier wohnen mehr als 
ææ%INWOHNERæ ESæBEFINDENæ SICHæ RDæ ææ!RBEITSPLÜTZEæUNDæESæ LAGERNæ7ARENæUNDæ
'ÔTERæIMæ7ERTæVONæMEHRæALSææ-RDæ%52æINæDIESENæ'EBIETEN
!BBææ3TADTGEBIETæVONæ(AMBURGæMITæÔBERFLUTUNGSGEFÜHRDETENæ"EREICHENæUNDæ(AUPTDEICHLINIE










Daneben sind vor allem im Hafengebiet private Polder zum Schutz von Betrieben, An-
lagen und Gütern entstanden. Dieser staatlich geförderte private Hochwasserschutz wurde 
NACHæDERæ3TURMFLUTæVONææINSTALLIERTæBEIæDERæGROEæ4EILEæDESæ(AFENGEBIETESæVONæDEMæMITæ
NN +6,45 m bis heute höchsten Sturmflutscheitelwasserstand überflutet wurden. Die heute 
48 privat organisierten Hafenpolder verteidigen eine 109 km lange Hochwasser schutzlinie 
MITæDREIæ3PERRWERKENæSOWIEæRDææ4ORENæ$URCHæDIESEæ!NLAGENæISTæEINEæ&LÜCHEæVONææHAæ
bzw. rd. 70 % des Hafengebietes mit einer einheitlichen Höhe von NN + 7,50 m vor Sturm-
fluten geschützt.
.EBENæDENæ(AFENPOLDERNæGIBTæESæAMæ.ORDUFERæDERæ%LBEæKLEINEREæ0OLDERæMITæ7OHNæUNDæ
Büronutzung, die von den Eigentümern gebaut, unterhalten und verteidigt werden.











Daneben bildet heute der organisatorische und operative Sturmflutschutz mit dem 
Sturmflutwarndienst, der Deichverteidigung als Teilaufgabe des Katastrophenschutzes und 
DIEæSTAATLICHEæ!UFSICHTæÔBERæDIEæPRIVATENæ(OCHWASSERSCHUTZANLAGENæDIEæWICHTIGEæZWEITEæ3ÜULEæ
im Hamburger Küstenschutzkonzept. 
$IEæDRITTEæ3ÜULEæISTæDERæVORBEUGENDEæ3TURMFLUTSCHUTZæMITæEINERæOFFENENæ2ISIKOKOMMU-
nikation und der Sturmflutforschung.
Bauwerke zum Schutz vor Sturmfluten
$IEæ HEUTEæ VERFOLGTEæ+ÔSTENSCHUTZSTRATEGIEæ BASIERTæ IMæ7ESENTLICHENæ AUFæ DENæ%MPFEH-
LUNGENæDERææVOMæ3ENATæDERæ&REIENæUNDæ(ANSESTADTæ(AMBURGæEINBERUFENENæu5NABHÜN-
GIGENæ+OMMISSIONæ 3TURMFLUTENhæ5NTERæ DEMæ%INDRUCKæ EINERæ BEOBACHTETENæ:UNAHMEæ DERæ
(ÜUFIGKEITæUNDæ3CHWEREæVONæ3TURMFLUTENæMITæ3CHEITELWASSERSTÜNDENæDIEæBEREITSæMEHRFACHæ
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über dem der Katastrophensturmflut von 1962 lagen sowie den aufkeimenden Diskussionen 
über die möglichen Folgen eines langfristig zu erwartenden Klimawandels, hatte der Senat 
sich bei den Entscheidungen zum künftigen Hochwasserschutzes für Hamburg durch ein 
'REMIUMæMITæ6ERTRETERNæDERæ0OLITIKæDERæ7IRTSCHAFTæUNDæ&ACHLEUTENæBERATENæLASSENæ
$IEæ+OMMISSIONæEMPFAHLæNACHæ!BWÜGUNGæDERæBETRACHTETENæ!LTERNATIVENæINæEINERæERSTENæ










Aufgrund der Dringlichkeit hat sich Hamburg bereits 1995 hinsichtlich der Finanzie-










langfristig vor Sturmfluten schützen will. Hier waren insbesondere zwei weitere Aspekte 




HHENæ EINZUBEZIEHENæ:WEIæ,SUNGENæ ZUMæ LANGFRISTIGENæ(OCHWASSERSCHUTZæ SINDæ DESHALBæ
SCHONæVONæDERæ5NABHÜNGIGENæ+OMMISSIONæINTENSIVæDISKUTIERTæWORDEN
1.  Der Bau eines Sturmflutsperrwerks westlich von Hamburg.





sich bei einem Sperrwerk um ein technisch hochkompliziertes und in der erforderlichen 
'REæBISHERæBEISPIELLOSESæUNDæUNERPROBTESæ"AUWERKæGEHANDELTæHÜTTEæ.EBENæDENæABSEHBARæ




Schutzlinien – in Betracht gezogene Schaffung von Entlastungspoldern hatte zum Ziel, einen 
!USGLEICHæFÔRæDIEæ6ERLUSTEæANæäBERFLUTUNGSRAUMæDURCHæDIEæ"AUMANAHMENæANæDERæ4IDEELBEæ
NACHææZUæSCHAFFENæ)NSGESAMTæSINDæSEITDEMææ&LUTRÜUMEæVONæFASTææKMÁæDURCHæ6ORDEI-




siv diskutiert worden. Die Arbeitsgruppe hat jedoch in ihrem Abschlussbericht festgehalten, 
dass der hohe technische Aufwand, die sehr hohen Investitions- und Betriebskosten, sowie 
DIEæERHEBLICHENæ%INGRIFFEæ INæDIEæ,ANDSCHAFTæDURCHæDENæBEGRENZTENæ.UTZENænæ+APPUNGæDERæ





(OCHWASSERSCHUTZWÜNDENæ EINEæWEITEREæ%RHHUNGSMGLICHKEITæUMæBISæ ZUææMæ STATISCHæ
UNDæKONSTRUKTIVæBERÔCKSICHTIGTæ$AæINSBESONDEREæDIEæ(OCHWASSERSCHUTZWÜNDEæÔBERWIEGENDæ
völlig neu gebaut werden müssen – die nach 1962 unter hohem Zeitdruck errichteten Bau-




men innerhalb der deichgeschützten Gebiete sinnvoll sein. Denkbar ist insbesondere die 










auch den Hafenbetrieben und anderen Privaten zur Verfügung gestellt.
.EBENæDERæ6ERSTÜRKUNGæDERæFFENTLICHENæ 3CHUTZANLAGENæHATæ(AMBURGæ EINEæ LEISTUNGS
FÜHIGEæ $EICHVERTEIDIGUNGSORGANISATIONæ AUFGEBAUTæ )Næ EINEMæ JÜHRLICHæ FORTGESCHRIEBENENæ









soweit öffentliche Hochwasserschutzanlagen betroffen sind.
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Risikokommunikation
Da es eine absolute Sicherheit vor Katastrophenereignissen, wie es Sturmfluten sein kön-
nen, nicht geben kann, ist es eine wesentliche Aufgabe der Verantwortlichen, ein entspre-
chendes Bewusstsein bei allen Betroffenen zu entwickeln und aufrechtzuerhalten. Die Ham-
BURGERæ(OCHWASSERSCHUTZANLAGENæBIETENæHEUTEæEINæHOHESæ-AæANæ3ICHERHEITæDASæDURCHæDIEæ
LAUFENDENæ"AUMANAHMENæNOCHæWEITERæANGEHOBENæWIRDæ4ROTZDEMæKANNæESæEXTREMEæ3TURM-

















denen die Bedeutung der Hochwasserschutzeinrichtungen ins Bewusstsein gerufen wird.
æ æ 2æEæCæHæTæLæIæCæHæEæææ'æRæUæNæDæLæAæGæEæNæææUæNæDæææAæDæMæIæNæIæSæTæRæAæTæIæVæE 







Aufgrund der herausragenden Bedeutung des Hochwasserschutzes für die gesamte Stadt 










rechte und -pflichten wahrgenommen, insbesondere:






schutzlinien geregelt. Im Hafen entstanden nach 1976 – überwiegend in privater Initiative – 
æ0OLDERæMITæINSGESAMTææKMæ(OCHWASSERSCHUTZWÜNDENæUNDæ$EICHENæVIERæ3PERRWERKEæ
und rd. 840 Tore. Planung, Bau und Betrieb dieser Schutzanlagen liegen in der Verantwor-
tung der privaten Eigentümer  und Betriebe. Diese waren nach der bisher höchsten Sturmflut 
INæ(AMBURGæAMææ*ANUARææDIEæIMæ(AFENæ3CHÜDENæINæ(HEæVONæMEHRæALSææ-IOæ%52æ
VERURSACHTEæAMæEHESTENæINæDERæ,AGEæDIEæERFORDERLICHENæ-ANAHMENæZÔGIGæUNDæUNTERæ"ERÔCK-
sichtigung der spezifischen Sicherheitsanforderungen vorzubereiten und durchzuführen. 
'LEICHEæ2EGELUNGENæGABæESæFÔRæDIEæZEITGLEICHæENTSTANDENENæPRIVATENæ7OHNPOLDERæAMæNRD-








CKENæ UNDæ'EWÜSSERhæ ,3"'	æ UNDæ DIEæ u(AMBURGæ0ORTæ!UTHORITYhæ (0!	æ BETRIEBENæ UNDæ
UNTERHALTENæ)NSGESAMTæSTANDENæFÔRæDIESEæ!UFGABENæINæDENæLETZTENæ*AHRENæ3ACHMITTELæINæ(HEæ
VONæRDææ-IOæ%52æJÜHRLICHæZURæ6ERFÔGUNG
Organisation der Deichverteidigung und Gefahrenabwehr
Nach einsatztaktischen Gesichtspunkten ist die öffentliche Schutzlinie in vier Deichver-






geordnete „Zentrale Katastrophendienststab“ (ZKD) nimmt die zentralen Aufgaben wahr, 





GEKOPPELTæ$IEæ$EICHVERTEIDIGUNGSORGANISATIONæ GEHTæ ABæ DERæ7ASSERSTANDSSTUFEæ æ VORHER
GESAGTEæ7ASSERSTÜNDEæVONæ..æææMæBISæ..æææM	æMITæRUNDææ+RÜFTENæINæDENæ%IN-




)Næ REGELMÜIGæ STATTFINDENDENæäBUNGENæ DERæ 3TÜBEæ UNDæ DERæ %INSATZKRÜFTEæ WERDENæ DIEæ
2EAKTIONSæFÜHIGKEITæUNDæDIEæ:USAMMENARBEITæALLERæ"ETEILIGTENæVERBESSERT
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:URæ)DENTIFIKATIONæVONæ'EFÜHRDUNGSBEREICHENæSTEHTæ IMæ2AHMENæDERæ'EFAHRENABWEHRæ




DERæ %VAKUIERUNGSPLANUNGæ SEINæ$ASæ 3IMULATIONSPROGRAMMæ KANNæ AUCHæ FÔRæ 2ISIKOABSCHÜT-
ZUNGENæUNDæ0RIORITÜTENSETZUNGENæBEIæDERæ0LANUNGæVONæ"AUMANAHMENæGENUTZTæWERDEN
3.4.4  B e m e s s u n g s k o n z e p t e
!NæDERæ5NTERELBEæEXISTIERTENæINæDENæ%LBANRAINERLÜNDERNæLANGEæ:EITæUNTERSCHIEDLICHEæ"E-
MESSUNGSANSÜTZEæFÔRæDENæ(OCHWASSERSCHUTZæ!UCHæINæ(AMBURGæSINDæÔBERæDIEæ*AHRHUNDERTEæ
immer wieder durch Hochwasserereignisse ausgelöste, meist örtlich begrenzte Deichbauten 
und Anpassungen erfolgt. Bis zur Sturmflutkatastrophe von 1962 war die Sturmflut vom 
3./4. Februar 1825 die schwerste und höchste im Elbegebiet mit einer Höhe von NN +5,24 m 
am Pegel St. Pauli (Abb. 6). Erstmalig wurde in der Folge dieser Sturmflut eine Höhe von 
NN +5,70 m für die Hamburger Hochwasserschutzanlagen festgesetzt. Diese Höhe erwies 
sich erst 1962 als nicht mehr ausreichend. Im Bauprogramm nach 1962 sind die Anlagen 
deshalb auf eine weitgehend einheitliche Höhe von NN +7,20 m erhöht bzw. neu gebaut 
worden.
Abb. 6: Sturmfluten über NN +4,00 m und Deichhöhen in Hamburg seit 1750
æWURDENæDANNæVONæEINERæ!RBEITSGRUPPEæDERæDREIæ,ÜNDERæ3CHLESWIG(OLSTEINæ.IE-
dersachsen und Hamburg ein gemeinsames Bemessungsverfahren konzipiert, das den Er-
KENNTNISSENæÔBERæDASæBESONDEREæ4IDEæUNDæ3TURMFLUTGESCHEHENæINæEINEMæ4IDEÜSTUARæ2ECH-
NUNGæTRÜGTæUNDæSICHæINSOFERNæVONæDENæREINæSTOCHASTISCHENæBZWæDETERMINISTISCHENæ6ERFAHRENæ
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LAUFSæ INæ DERæ %LBEæ !LSæ %RGEBNISæ DIESERæ-ODELLIERUNGENæ SINDæ FÔRæ DENæ(AMBURGERæ "EREICHæ
STROMAUFæ ANSTEIGENDEæ"EMESSUNGSWASSERSTÜNDEæZWISCHENæ..æææMæANæDERæWESTLICHENæ
(AMBURGERæ,ANDESGRENZEæBEIæ"LANKENESE#RANZæUNDæ..æææMæANæDERæSTLICHENæ,ANDES-
grenze in Altengamme durch einen Senatsbeschluss formell festgesetzt worden.




messungen aus abgelaufenen Sturmfluten verifiziert wurden. Für die Ermittlung des Bemes-
SUNGSSEEGANGSæWURDEæEINæMAGEBLICHERæ7INDSEKTORæVONææBISææMITæ7INDGESCHWINDIG-
keiten von 20 m/s westlich der Elbbrücken und 17 m/s östlich der Elbbrücken zugrunde 
GELEGTæ-ITæDERæu2ICHTLINIEææZURæ3OLLHHENBERECHNUNGæUNDæBESTIMMUNGhæFREIE UND HAN-
SESTADT HAMBURG, 1995) erfolgte hieraus die Freibord- und Sollhöhenfestlegung für die 
GESAMTEæ(AMBURGERæ(AUPTDEICHLINIEæ$AMITæWURDEæDEMæ,EITBILDæt'LEICHEæ3ICHERHEITæSTATTæ









UNDæ DASæ 6ERFAHRENæ DIEæ PHYSIKALISCHENæ 6ERHÜLTNISSEæ ANGEMESSENæWIEDERGIBTæ %Sæ ISTæ JEDOCHæ
deutlich geworden, dass das Verfahren insgesamt weiterentwickelt werden muss, da einige 
Aspekte nur unzureichend abgebildet werden. Insbesondere fehlt ein prognostischer Anteil 




gestrebte Sicherheitsniveau neu zu diskutieren.
Die Freie und Hansestadt Hamburg entwickelt darüber hinaus langfristige Strategien für 
EINæGANZHEITLICHæINTEGRIERTESæ6ORGEHENæZUMæ3TURMFLUTSCHUTZæUNDæZUæ2ISIKOMINIMIERUNG
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(æAæFæEæNæCæIæTæYæææ(æAæMæBæUæRæG





ZEPThæ ENTWICKELTæ WORDENæ DASæ EINEæ SCHRITTWEISEæ !UFHHUNGæ DERæ &LÜCHENæ BZWæ 4EIL
FLÜCHENæVONæI-æ..ææMæAUFæEINEæ(HEæVONæMINDESTENSæ..ææMæVORSIEHTæ
Damit wird ein Sicherheitsniveau erreicht, das dem innerhalb der öffentlichen Schutz-
LINIEæGLEICHWERTIGæ ISTæ$IEæ3TADTæSTELLTæVORæALLEMæDIEæ%RSCHLIEUNGæÔBERæHOCHæLIEGENDEæ
Verkehrsanbindungen her. Die wesentlichen Anforderungen an den Bau, die Nutzung 
UNDæDIEæ6ERTEIDIGUNGæVONæ'RUNDSTÔCKENæUNDæ'EBÜUDENæSINDæINæEINERæIMæ-AIææER-
LASSENENæ u&LUTSCHUTZVERORDNUNGæ (AFEN#ITYhæ FREIE UND HANSESTADT HAMBURG, 
	æZUSAMMENGEFASSTæ)NæDENæ"AUGENEHMIGUNGSVERFAHRENæWERDENæDIEæINæEINEMæ,EIT-
faden (FREIE UND HANSESTADT HAMBURG, 2002) zusammengestellten technischen 
Anforderungen (Schutzhöhen, Belastungen) abgeprüft. Die Einbindung in den Kata-
STROPHENSCHUTZæDERæ3TADTæERFOLGTæGEMÜæEINEMæu%INSATZKONZEPTæFÔRæDIEæ(AFEN#ITYæBEIæ
Sturmfluten“ (FREIE UND HANSESTADT HAMBURG, 2002). Hier wird die Zusammenar-
beit der für die Gefahrenabwehr verantwortlichen Behörden mit den für die Objekte 
Verantwortlichen geregelt.
(AFEN#ITYæMITæ(AUPTDEICHLINIE





DERæ GRUNDLEGENDENæ EISZEITLICHENæ 0RÜGUNGæ STARKæ GEGLIEDERTæ "ISæ ZURæ'EGENWARTæ ANHALTENDEæ
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FÔRæBENACHBARTEæ&LACHKÔSTENæWERDENæHEUTEæDURCHæFREISTEHENDEæ7ELLENBRECHERæWIRKSAMæLOKALæ











æ æ +æÔæSæTæEæNæSæCæHæUæTæZæSæTæRæAæTæEæGæIæEæææDæEæSæææ,æAæNæDæEæS 
-æEæCæKæLæEæNæBæUæRæGææ6æOæRæPæOæMæMæEæRæN
$IEæ3TRATEGIEæDESæ+ÔSTENSCHUTZESæINæ-ECKLENBURG6ORPOMMERNæBASIERTæAUFæDENæNATÔR-




brecher- und Deckwerksbau, tragen den Empfehlungen der Helsinki-Kommission zum 
3CHUTZæDERæ-EERESUMWELTæDERæ/STSEEæSOWIEæDERæTOURISTISCHENæ.UTZUNGæDERæ3TRÜNDEæ2ECH-
nung.
!USGERICHTETæ ISTæ DIEæ 3TRATEGIEæ AUFæ DERæ'RUNDLAGEæ DESæ ,ANDESWASSERGESETZESæ AUFæ DENæ
Schutz von im Zusammenhang bebauten Gebieten. Entsprechend der Nutzung der überflu-
TUNGSæBZWæRÔCKGANGSGEFÜHRDETENæ&LÜCHENæERGIBTæSICHæEINEæDIFFERENZIERTEæSTRATEGISCHEæ(ERAN-
gehensweise.
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!NæDERæ!UENKÔSTEæ ISTæ IMæ&LACHKÔSTENBEREICHæDIEæ6ERTEIDIGUNGæAUFæDENæBESTEHENDENæ
uferliniennahen Schutztrassen inklusive der Sicherung der Trassen selbst gegen Küstenrück-
GANGæDIEæ2EGELæ.EBENæDEMæDIREKTENæ3CHUTZæDERæ/RTSLAGENæANæDERæ!UENKÔSTEæVERHINDERNæ
durchgehende Dünenzüge und Seedeiche Durchbrüche bei Sturmfluten in die Bodden- und 
(AFFGEWÜSSERæWODURCHæSICHæDORTæGERINGEREæ"EMESSUNGSHOCHWASSERSTÜNDEæUNDæ3EEGANGSBE-
LASTUNGENæ ERGEBENæ7OæDURCHGEHENDEæ6ERTEIDIGUNGSLINIENæNICHTæ ERFORDERLICHæ SINDæWERDENæ
AUCHæ2INGDEICHUNGENæUMæ/RTSCHAFTENæANGELEGTæ!NPASSUNG	æUNDæNICHTæBEBAUTEæ'EBIETEæDEMæ
NATÔRLICHENæäBERFLUTUNGSGESCHEHENæÔBERLASSENæ
Steilküstenbereiche werden durch den als öffentliche Pflichtaufgabe realisierten Küsten-
SCHUTZæNURæVERTEIDIGTæWENNæEINEæAKUTEæ'EFÜHRDUNGæVONæ/RTSINNENBEREICHENæDURCHæ+ÔSTEN-
RÔCKGANGæZUæERWARTENæ ISTæ3OLANGEæDIESæNICHTæDERæ&ALLæ ISTæWIRDæDIEæ3TRATEGIEæDESæ2ÔCKZUGSæ




An den Bodden- und Haffküsten wird neben der Verteidigung auf vorhandenen Trassen 
AUCHæDERæ2ÔCKZUGæ IMæ"EREICHæUNTERDIMENSIONIERTERæ LANGERæ UNDæORTSFERNERæ$EICHSTRECKENæ
VERFOLGTæ7ENNæDERæ!USBAUæUNDæDIEæ5NTERHALTUNGæZURæ+EHRUNGæDESæ"EMESSUNGSHOCHWASSERSæ
"(7	æMITæUNVERTRETBAREMæTECHNISCHEMæUNDæFINANZIELLEMæ!UFWANDæVERBUNDENæISTæWERDENæ
sie durch ortsnahe, erheblich verkürzte Deichneubauten ersetzt. Angestrebt wird in diesem 
:USAMMENHANGæDIEæ2ENATURIERUNGæDERæAUSGEDEICHTENæ&LÜCHENæUæAæAUCHæALSæ!USGLEICHæFÔRæ
%INGRIFFEæDIEæDURCHæ+ÔSTENSCHUTZMANAHMENæVERURSACHTæWURDENæ%RFORDERLICHENFALLSæWER-
den die Altdeiche zur Belastungsminderung oder zur Aufrechterhaltung der landwirtschaft-




DIEæ SICHæ INæDENæ STÜDTISCHENæ2AUMæEINPASSENæ.URæ IMæ!USNAHMEFALLæ SINDæKÔSTENNAHEæ VER-
kürzte Trassen möglich und sinnvoll, wie bei den Planungen für den Sturmflutschutz Greifs-
WALDSæALSæDESSENæ+ERNSTÔCKæEINæ3PERRWERKæIMæ&LUSSæ2YCKæVORGESEHENæISTæ$AæSICHæDIEæ6ERFÔG-
BARKEITæVONæRELATIVæÔBERFLUTUNGSSICHERENæBEBAUBARENæ&LÜCHENæERHHTæKANNæHIERæIMæGEWISSENæ







Rechtliche Grundlagen des Küstenschutzes 
$ERæ+ÔSTENSCHUTZæWIRDæDURCHæDASæ7ASSERGESETZæDESæ,ANDESæ-ECKLENBURG6ORPOMMERNæ
,7A'	æGEREGELTæ$ASæ'ESETZæBESTIMMTæ:USTÜNDIGKEITENæZULÜSSIGEæ.UTZUNGENæUNDæ'ENEH-
migungspflichten sowie den Fortbestand der vor seinem Inkrafttreten bereits festgelegten 
+ÔSTENSCHUTZGEBIETEæ$ERæ+ÔSTENSCHUTZæUMFASSTæALLEæ-ANAHMENæZURæ3ICHERUNGæMENSCH-
LICHERæ.UTZUNGENæANæDERæ+ÔSTEæ-ECKLENBURG6ORPOMMERNSæVORæäBERFLUTUNGæUNDæ+ÔSTEN-
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RÔCKGANGæ$ERæ +ÔSTENSCHUTZæ WURDEæ ZURæ FFENTLICHENæ!UFGABEæ ERKLÜRTæ DIEæ JEDOCHæ KEINENæ
2ECHTSANSPRUCHæ$RITTERæBEGRÔNDETæ$IEæ0FLICHTæZURæ3ICHERUNGæDERæ+ÔSTENæISTæAUFæDENæ3CHUTZæ















petenzzentrum für den Küstenschutz angesiedelt. Sie übernimmt als Arbeitseinheit mit zen-














dem Schiffsbohrwurm (Teredo navalis) oder nach Sturmflutereignissen, wurden aber auch 








,ANDESæ -ECKLENBURG6ORPOMMERNæ GEREGELTæ (OCHWASSERMELDEZENTRENæ FÔRæ DIEæ /STSEEæ
EINSCHLIELICHæDERæ"ODDENæUNDæ(AFFGEWÜSSERæSINDæDASæ"UNDESAMTæFÔRæ3EESCHIFFFAHRTæUNDæ











GABENæ BEIæ DERæ $URCHFÔHRUNGæ DERæ VORBEREITENDENæ UNDæ ABWEHRENDENæ-ANAHMENæ INæ DENæ
!LARMSTUFENæ næ SINDæ INæ!BWEHRPLÜNENæ ZUæ REGELNæ$IEæ%RARBEITUNGæ DIESERæ0LÜNEæ UNDæDIEæ
,EITUNGæDERæVORBEREITENDENæUNDæABWEHRENDENæ-ANAHMENæINæDENæ!LARMSTUFENænæERFOLGTæ
DURCHæDENæJEWEILIGENæ,ANDRATæBZWæ/BERBÔRGERMEISTERæ$IEæ3TAATLICHENæÇMTERæFÔRæ5MWELTæ


















1)  Für den Küsten- und Hochwasserschutz bedeutsame Bereiche an der Küste und an 
den Flüssen umfassen Gebiete, die bei Eintritt des Bemessungsereignisses in Folge 
des Fehlens oder Versagens von Hochwasser- bzw. Sturmflutschutzeinrichtungen 
überschwemmt werden können, ein besonderes Schadenspotential aufweisen bzw. 
NACHæ ,ANDESWASSERRECHTæ FESTGELEGTEæ äBERSCHWEMMUNGSæ BZWæ +ÔSTENSCHUTZGE-
biete.
	æ æ)NæDENæ2EGIONALENæ2AUMORDNUNGSPROGRAMMENæKNNENæWEITEREæ6ORBEHALTSGEBIETEæ
Küsten- und Hochwasserschutz an den Küsten und Flüssen auf der Grundlage fach-
planerischer und -technischer Daten festgelegt werden. Eine weitere Differenzierung 
über die Ausweisung von Vorranggebieten Küsten- und Hochwasserschutz, in denen 
der Küsten- und Hochwasserschutz Vorrang vor allen anderen Nutzungsansprüchen 
hat, ist möglich.
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3)  An der Ostseeküste und in den Niederungsbereichen der Elbe sind insbesondere die 
besiedelten Bereiche durch Küsten- bzw. Hochwasserschutzbauten zu sichern.
4)  An der Küste sind im Zusammenhang bebaute Gebiete vor Sturmfluten zu schützen. 
!UERHALBæDIESERæ'EBIETEæISTæDIEæ%NTWICKLUNGæEINERæNATÔRLICHENæ+ÔSTENDYNAMIKæWEI-
testgehend zuzulassen …
)Mæ ,ANDESRAUMENTWICKLUNGSPROGRAMMæ UNDæ INæ DENæ 2EGIONALENæ 2AUMORDNUNGSPRO-
GRAMMENæWIRDæAUSDRÔCKLICHæAUFæDASæ7ASSERGESETZæDESæ,ANDESæ-ECKLENBURG6ORPOMMERNæ
und auf den Generalplan Küsten- und Hochwasserschutz verwiesen und dementsprechend 
VOMæ'RUNDSATZæHERæEINEæäBEREINSTIMMUNGæZWISCHENæDENæ+ÔSTENSCHUTZSTRATEGIENæUNDæDERæ
2AUMORDNUNGæHERGESTELLT
3.5.4  B e m e s s u n g s k o n z e p t e
+ÔSTENSCHUTZANLAGENæHABENæDENæ:WECKæDENæINæIHREMæ3CHUTZBEREICHæLEBENDENæ-ENSCHENæ



















5NABHÜNGIGæ VONæ DENæ AKTUELLENæ 0ROGNOSENæ ZUMæ KÔNFTIGENæ KLIMAÜNDERUNGSBEDINGTENæ
-EERESSPIEGELANSTIEGæWIRDæEINæAUFæDERæ'RUNDLAGEæDERæWISSENSCHAFTLICHENæ5NTERSUCHUNGENæANæ
LANGJÜHRIGENæ0EGELREIHENæFESTGESTELLTERæ3ÜKULARANSTIEGæVONæCAææBISææCMæFÔRææ*AHREæZU-
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Möglichkeit zur Reduktion des BHW
$IEæ%RFAHRUNGENæDERæVERGANGENENæ*AHREæHABENæGEZEIGTæDASSæESæNICHTæIMMERæANGEBRACHTæ
ist, den Bemessungshochwasserstand als starres Instrument zu verwenden. Neuerdings wird 
DESHALBæBEIæDERæ"EMESSUNGæVONæ3CHUTZANLAGENæFÔRæ'EBIETEæINæDENENæKEINEæAKUTEæ,EBENSGE-
FAHRæBESTEHTæDIEæ-GLICHKEITæEINERæ2EDUKTIONæEINGERÜUMTæUMæINSBESONDEREæKONOMISCHEæ
Kriterien und kommunale Interessen angemessen berücksichtigen zu können.
Im konkreten Einzelfall kann der Bemessungshochwasserstand daher um bis zu 25 % 
REDUZIERTæWERDENæ!UCHæBEIæMAXIMALERæ2EDUKTIONæISTæÔBERALLæGEWÜHRLEISTETæDASSæDIEæSOæBE-
MESSENEæ3CHUTZANLAGEæNOCHæ%REIGNISSENæBISæZUæEINEMæ7IEDERKEHRSINTERVALLæVONææ*AHRENæ
STANDHÜLTæ &ÔRæ DIEæ!UENKÔSTEæ KOMMTæWEGENæ DERæ BESONDERENæ'EFÜHRDUNGSSITUATIONæ EINEæ
2EDUKTIONæDESæ"(7æGRUNDSÜTZLICHæNICHTæINæ"ETRACHT
Bemessungsseegang
















JÜHRIGERæ 7INDVERTEILUNGENæ WURDENæ 7INDGESCHWINDIGKEITENæ ZWISCHENæ æ MSæ 3/	æ UND 
æMSæ./	æANGESETZTæDIEæWEGENæDERæSTARKæVARIIERENDENæ&ORMæDERæ'EWÜSSERæSIGNIFIKANTEæ
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RISCHENæ-ODELLIERUNGENæ MITæ EINEMæ1UERTRANSPORTMODELLæ 3OLLDÔNENDIMENSIONENæ FÔRæ ALLEæ
,ANDESKÔSTENSCHUTZDÔNENæVORæ)Næ!BHÜNGIGKEITæVONæDERæ(HEæDESæSEESEITIGENæ$ÔNENFUESæ


















einzelnen Hefte sind leicht aktualisierbar und somit dem schnell wachsenden Erkenntnis-
stand, besonders hinsichtlich des Klimawandels, gut anpassbar. 
'EGENWÜRTIGæWEISENæDIEæ0ROGNOSENæFÔRæDENæGLOBALENæ-EERESSPIEGELANSTIEGæBISææNOCHæ
EINEæGROEæ3PANNWEITEææBISææCMæGEMÜæ)00#æ	æAUFæ!UCHæSINDæDIEæREGIONALENæ!US-





bedeuten würde. Die zu erwartenden Klimaentwicklungen müssen natürlich in eine auf 
.ACHHALTIGKEITæABZIELENDEæREGIONALEæ+ÔSTENSCHUTZSTRATEGIEæEINFLIEENæ
!LLERDINGSæBESTEHTæBEIæDENæMEISTENæERSTæ INæDENæLETZTENæ*AHRENæERRICHTETENæBZWæAUSGE-







5NGEACHTETæ DESSENæ GILTæ ESæ DIEæ,EISTUNGSFÜHIGKEITæ DERæ+ÔSTENSCHUTZANLAGENæUNTERæ SICHæ
ÜNDERNDENæÜUERENæ"EDINGUNGENæREGELMÜIGæZUæÔBERPRÔFENæ)NSBESONDEREæBETRIFFTæDIESæDIEæ
+ÔSTENSCHUTZDÔNENæDIEæ ALSæ FLEXIBLEæ!NLAGENæ INæDERæ VORDERSTENæ2EIHEæ ALSæ ERSTEæ VONæDURCHæ
-EERESSPIEGELANSTIEGæ FORCIERTEMæ +ÔSTENRÔCKGANGæ UNDæ MGLICHERWEISEæ HÜUFIGERENæ 3TURM-
fluten betroffen sind. Dazu ist ein teilautomatisiertes Dünenkataster in Arbeit, das in regel-
MÜIGENæ!BSTÜNDENæ ODERæ NACHæ 3TURMFLUTENæMITæ(ILFEæ VONæ,ASERSCANNING,UFTAUFNAHMENæ




disch erforderlichen Aufspülungen abgesichert werden. 
Aber auch für die übrigen Sturmflutschutzanlagen ist in Hinblick auf die Berichtspflich-
TENæ ZURæ %5(72-2,æ %5(OCHWASSERRISIKOMANAGEMENTRICHTLINIE	æ DERæ VORHANDENEæ
3ICHERæHEITSSTANDARDæUNDæINæDENæ2ISIKOGEBIETENæDASæ'EFÜHRDUNGSPOTENTIALæZUæERMITTELNæ$IEæ










werden. Die Begründung neuer Küstenschutzerfordernisse kann so ausgeschlossen 
WERDENæ3ICHERHEITSABSTÜNDEæANæRÔCKGÜNGIGENæ+ÔSTENæSOLLTENæINæDERæ2EGELæSOæGEWÜHLTæ
WERDENæDASSæFÔRæDIEæNEUENæ"AUKRPERæEINæ-INDESTNUTZUNGSZEITRAUMæVONææ*AHRENæ
GEWÜHRLEISTETæ ISTæ$IESæDIENTæNICHTæ ALLEINæDERæ2ISIKOBEGRENZUNGæ SONDERNæ AUCHæDEMæ
%RHALTæVONæ(ANDLUNGSOPTIONENæDESæ,ANDES
sæ æ$IEæ VORHANDENENæ+ÔSTENSCHUTZANLAGENæ SINDæ SUKZESSIVEæ ANæ DIEæ VERÜNDERTENæ "EDIN-
GUNGENæANZUPASSENæBZWæLANGFRISTIGæISTæDERENæSELEKTIVEæ2ÔCKVERLAGERUNGæDORTæZUæPLA-




:IELæ'EFÜHRDUNGSPOTENZIALEæ ZUæ ERKENNENæ ZUæDOKUMENTIERENæUNDæ INæ'EOINFORMA
TIONSSYSTEMENæSOWIEæ+ARTENæVORZUHALTEN




D ü n e  –  K ü s t e n s c h u t z w a l d  –  D e i c h
Nach der Sturmflut 1872 und den nachfolgenden Ereignissen 1904, 1913 und 1954 
ENTSTANDENæAUFæDERæ(ALBINSELæ&ISCHLAND$AR:INGSTæUNDæDERæ)NSELæ5SEDOMæINææBISæ
æMæ%NTFERNUNGæVONæDERæ5FERLINIEæ3EEDEICHEæDIEæAUFæ3EEGANGSDÜMPFUNGæIMæ6ORLAND-
bereich angewiesen sind. Für den Fall des Durchbruchs der Düne und der dann fol-
GENDENæ %INEBNUNGæ WURDEæ EINæ WEITERESæ DÜMPFENDESæ %LEMENTæ BENTIGTæ !USæ DIESEMæ
Grunde erfolgte eine Aufforstung des Vorlandes zwischen Deich und Düne als soge-
nannter Küstenschutzwald.














Die Küste, 76 (2009), 1-74
45 
3.6  N i e d e r s a c h s e n
æ æ !æLæLæGæEæMæEæIæNæEæRæææäæBæEæRæBæLæIæCæK
&ÔRæ DIEæ NIEDRIGæ LIEGENDENæ 'EBIETEæ ANæ DERæ .IEDERSÜCHSISCHENæ +ÔSTEæ MITæ DENæ GROEN 
ÇSTUARENæ%MSæ7ESERæUNDæ%LBEæUNDæFÔRæDIEæVORGELAæGERTENæ/STFRIESISCHENæ)NSELNæBILDETæDERæ
Schutz vor Sturmfluten und Erosion eine unverzichtbare Voraussetzung für die Sicherung 
EINESæÔBERææKMÁæGROENæ3IEDLUNGSGEBIETESæ INæDEMæMEHRæALSææ-IOæ-ENSCHENæLEBENæ




sicherzustellen. Die niedrig gelegenen Küstenmarschen ziehen sich weit in das Binnenland 
HINEINæUNDæ SCHLIEENæ ANæHOCHLIEGENDEæ'EESTGEBIETEæ ANæ6ORæDERæ+ÔSTEæ LIEGENæDIEæ/STFRIE-









Der Sturmflutschutz wird oft über eine Kombination aus verschiedenen Küstenschutz-
ELEMENTENæ DIEæ ZUSAMMENæ EINæ +ÔSTENSCHUTZSYSTEMæ BILDENæ GEWÜHRLEISTETæ !BBæ æ UND 
Tab. 5). Hierbei unterscheiden sich die technischen Schutzkonzepte für den Küstenschutz an 
der Festlandsküste und auf den Ostfriesischen Inseln wegen der unterschiedlichen Gegeben-
heiten.
!NæDERæ&ESTLANDSKÔSTEæUNDæDENæ4IDEFLÔSSENæBESTEHTæEINEæGESCHLOSSENEæ,INIEæAUSææKMæ
Hauptdeichen und 17 Sturmflutsperrwerken als sturmflutkehrenden Schutzelementen. Die 








sind diese Schutzanlagen vorhanden. 
!NæDENæ4IDEFLÔSSENæ%MSæ7ESERæUNDæ%LBEæUNDæDERENæ.EBENFLÔSSENæSCHÔTZENæ3PERRWERKEæ
DIEæ.IEDERUNGSGEBIETEæDERæ.IEDERSÜCHSISCHENæ+ÔSTEæBISæWEITæINæDASæ"INNENLANDæHINEINæVORæ
Sturmfluten und erhöhten Tiden. Drei Sperrwerke liegen auf dem Gebiet benachbarter Bun-
DESLÜNDERæ$IEæ'REæDERæ3PERRWERKEæUNDæDERENæ"ETRIEBSZUSTÜNDEæVARIIERENæINæ!BHÜNGIGKEITæ












landwirtschaftlichen Zielsetzungen gewonnen worden. Heute besitzt das Deichvorland vor 
allem für den Küstenschutz als Schutzelement für den Hauptdeich und für den Naturschutz 
ALSæWERTVOLLERæ"IOTOPæEINEæ SEHRæGROEæ"EDEUTUNGæ:UMæ%RHALTæDESæ$EICHVORLANDESæ LEISTENæ
,AHNUNGENæUNDæ"UHNENæALSæ3CHUTZWERKEæEINENæWICHTIGENæ"EITRAGæWEILæNATÔRLICHEæ6ORLAND-
entwicklung nur noch in wenigen geschützten Bereichen stattfindet.
Als weiteres Schutzelement dienen hinter der Haupt deichlinie liegende, als zweite 
Deichlinie gewidmete Deiche, die durch ehemalige, jetzt vorgedeichte, Hauptdeichlinien ge-






DESæ NACHEISZEITLICHENæ -EERESSPIEGELANSTIEGESæ ENTSTANDENæ UNDæ UNTERLIEGENæ DURCHæ 3EEGANGæ
!BBææ3YSTEMæAUSæ+ÔSTENSCHUTZELEMENTENæ.,7+.æ	





UNDæ ,ANGEOOGæ DURCHæMASSIVEæWASSERBAULICHEæ!NLAGENæ FESTæGELEGTæ WORDENæ$IESEæ!NLAGENæ
WURDENæNACHFOLGENDæINæ&OLGEæVONæ3TURMFLUTSCHÜDENæUNDæ%ROSIONæINæMEHRERENæ3CHRITTENæER-
weitert und bilden heute einen wichtigen Teil des Sturmflutschutzes. 
Die Nordseiten der Inseln werden überwiegend durch Schutzdünen gegen Sturmfluten 
geschützt. Diese bestehen überwiegend aus ausreichend breiten und hohen natürlichen 
$ÔNENæZÔGENæDIEæFLÜCHENHAFTæMITæ"REITENæVONæBISæZUææMæGEWIDMETæSINDæ3CHUTZDÔNENæUNDæ
ÔBERWIEGENDæ ANæ DERæ 7ATTSEITEæ LIEGENDEæ (AUPTDEICHEæ BILDENæ ALSæ GESCHLOSSENEæ 2INGEæ DENæ
Sturmflutschutz für Siedlungsbereiche und Infrastruktur (Abb. 11). In Sturmfluten verrin-
GERNæZUDEMæDIEæ/STFRIESISCHENæ)NSELNæALSæNATÔRLICHESæ"ARRIERESYSTEMæDIEæ3EEGANGSBELASTUNGæ
der Festlandsküste. 
Insgesamt sind auf den Ostfriesischen Inseln ca. 88 km Schutzdünen und ca. 35 km 
(AUPTDEICHEæALSæPRIMÜREæ+ÔSTENSCHUTZANLAGENæVORHANDEN
4ABææäBERSICHTæÔBERæ)NSELæUNDæ+ÔSTENSCHUTZANLAGENæINæ.IEDERSACHSEN
Festland Ostfriesische Inseln Gesamt
æ(AUPTDEICHEæ;KM= 610 35 645
æ3PERRWERKEæ;!NZAHL=  17* –  17
æ3CHUTZDÔNENæ;KM= – 88  88





Die Sturmflut vom 1.2.1953, die in den südlichen Niederlanden aber auch in Belgien und 
'ROBRITANNIENæVIELEæ-ENSCHENLEBENæFORDERTEæUNDæSCHWEREæ3CHÜDENæVERURSACHTEæWARæ!NLASSæ
DENæ!USBAUæ DERæ +ÔSTENSCHUTZANLAGENæMITæ(ILFEæ DESæ æ AUFGELEGTENæ.IEDERSÜCHSISCHENæ
+ÔSTENæPROGRAMMSæSYSTEMATISCHæVORANZUTREIBENæUNDæDAMITæDIEæ(AUPTDEICHLINIEæZUæVERSTÜR-
ken und in ihrem Verlauf zu optimieren. Nach der Katastrophenflut vom 16./17.2.1962 






heute höher als je zuvor.
-ITæDEMæIMæ*AHRææAUFGESTELLTENæ'ENERALPLANæ+ÔSTENSCHUTZæ.IEDERSACHSEN"REMENæ
næ&ESTLANDænæWERDENæ'RUNDSÜTZEæDESæ+ÔSTENSCHUTZMANAGEMENTSæFORMULIERTæUNDæDERæAKTUELLEæ
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!USBAUBEDARFæDERæ+ÔSTENSCHUTZANLAGENæDARGESTELLTæ.,7+.æ	æ&ÔRæDIEæ/STFRIESISCHENæ
Inseln und die Schutzdeiche werden weitere Teile des Generalplans erstellt. 
)Næ.IEDERSACHENæWERDENæIMæ5NTERSCHIEDæZæ"æZUæDENæ.IEDERLANDENæODERæ3CHLESWIG
(OLSTEINæ GROEæ ZUSAMMENHÜNGENDEæ'EBIETEæ GESCHÔTZTæ WELCHEæ ÔBERWIEGENDæ NICHTæ DURCHæ
0OLDERDEICHEæUNTERTEILTæSINDæ:IELæISTæESæDESHALBæFÔRæDIEæÔBERFLUTUNGSGEFÜHRDETENæ'EBIETEæEI-
nen möglichst gleichwertigen Schutz gegen einen in Sturmfluten zu erwartenden höchsten 
Tidehochwasserstand als Bemessungswasserstand sicherzustellen. Neben den Hauptdeichen 
UNDæ3PERRWERKENæKOMMTæDENæ$EICHVORLÜNDERNæUNDæDENæ3CHUTZæUNDæ3ICHERUNGSANLAGENæDESæ
$EICHESæEINEæWICHTIGEæ2OLLEæZUæDAæDIESEæWESENTLICHæZURæ&UNKTIONALITÜTæDESæ(AUPTDEICHSæBEI-
tragen. Zusammen mit den auf Teilstrecken vorhandenen zweiten Deichlinien wird so ein 
+ÔSTENSCHUTZSYSTEMæGEBILDETæDESSENæZENTRALESæ%LEMENTæDERæ(AUPTDEICHæBILDETæUNDæWELCHESæ
im Aufbau örtlich variieren kann (Abb. 10). Vorrangiges Ziel ist es heute, die Küstenschutz-
ANLAGENæZUæERHALTENæSOWIEæWOæNOTWENDIGæZUæERHHENæUNDæZUæVERSTÜRKENæ.EUEINDEICHUNGENæ





und des Naturschutzes für das Deichvorland zu harmonisieren, werden in Niedersachsen 
-ANAGEMENTPLÜNEæFÔRæDASæ$EICHVORLANDæVONæ+ÔSTENæUNDæ.ATURSCHUTZæAUFGESTELLTæDIEæGE-







Das generelle Ziel für die sandigen Ostfriesischen Inseln besteht in der Sicherstellung 
des Sturmflutschutzes und des Bestandserhalts. Das technische Konzept zur Sicherstellung 
DERæ&UNKTIONæDERæ3CHUTZDÔNENæALSæ3TURMFLUTSCHUTZæISTæMAGEBLICHæABHÜNGIGæVONæDERæ3EDI-
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MENTVERSORGUNGæDESæ3TRANDESæDENæHYDRODYNAMISCHENæ"ELASTUNGENæUNDæBEREICHSæSPEZIFISCHæ




ZEPTEæ ZURæ!USFÔHRUNGæ DIEæ AUFæ'RUNDæ DERæ RÜUMLICHENæ!USDEHNUNGæ DERæ 3CHUTZDÔNENæ EINæ
GRERESæ-AæANæ&LEXIBILITÜTæUNDæEINEæ!NPASSUNGæANæDIEæNATÔRLICHENæ0ROZESSEæERMGLICHENæ
um den Sturmflutschutz sicherzustellen. Diese reichen von einer Sicherung der vorhandenen 
+ÔSTENLIæNIEæDURCHæ3ANDAUFSPÔLUNGENæÔBERæINGENIEURBIOLOGISCHEæ-ANAHMENæZUMæ7IEDER-
AUFBAUæDERæ$ÔNENSUBSTANZæDURCHæ3ANDFANGæUNDæ$ÔNENBAUMANAHMENæBISæHINæZUæEINEMæ
teilweisen Zulassen der Erosion unter Sicherstellung der Sturmflutschutzfunktion der 
3CHUTZDÔNENæMITTELSæRÔCKWÜRTIGERæNATURNAHæGESTALTETERæ6ERSTÜRKUNGENæDERæ3CHUTZæDÔNENæ
Die besondere Situation der Inseln als einerseits touristisch sehr bedeutsames und stark 
FREQUENTIERTESæ'EBIETæUNDæANDERERSEITSæINæGROENæ4EILENæNATURSCHUTZRECHTLICHæGESCHÔTZTERæ"E-
REICHæALSæ4EILæDESæ.ATIONALPARKSæ.IEDERSÜCHSISCHESæ7ATTENMEERæERFORDERTæEINEæGEZIELTEæ!B-













Koordination der angewandten Forschung durch das Kuratorium für Forschung im Küsten-
INGENIEURWESENæ+&+)	æINæWELCHEMæDASæ,ANDæ.IEDERSACHSENæ-ITGLIEDæISTæEINENæWICHTIGENæ
"AUSTEINæ+&+)æ	æ$ANEBENæERFOLGTæEINEæEUROPÜISCHEæ:USAMMENARBEITæAUFæ%BENEæDERæ




schutzanlagen auch die möglichst frühzeitige Prognose von Sturmfluten durch den Sturm-
FLUTWARNDIENSTæEINSCHLIELICHæDERæGEZIELTENæ)NFORMATIONæVONæ"ETROFFENENæSOWIEæ$EICHVERTEI-
DIGUNGæ'EFAHRENABWEHRæUNDæ+ATASTROPHENSCHUTZæ.,7+.æ	æ$IEæRECHTLICHENæ'RUND-




REGELTæ $ASæ .IEDERSÜCHSISCHEæ $EICHGESETZæ .$'æ 	æ DEFINIERTæ ALSæ PRIMÜREæ :IELEæ DESæ
Küsten schutzes den Schutz von Gebieten vor Sturmfluten und die Bestandserhaltung der 
/STFRIESISCHENæ )NSELNæ%Sæ ENTHÜLTæ,EæGALDEFINITIONENæ FÔRæ+ÔSTENSCHUTZANLAGENæUNDæ'RUND-




schutzanlagen wird über ein Nutzungsverbot dieser sowie von Zonen vor und hinter den 
!NLAGENæFÔRæANDEREæ:WECKEæEINEæDAUERHAFTEæ%RHALTUNGæUNDæ5NTERHALTUNGæDIEæ+ONTROLLEæDESæ
:USTANDESæUNDæDERæäBERPRÔFUNGæDERæNOTWENDIGENæ3OLLHHENæGEWÜHRLEISTET
/BERSTEæ $EICHBEHRDEæ ISTæ DASæ .IEDERSÜCHSISCHEæ -INISTERIUMæ FÔRæ 5MWELTæ UNDæ +LI-
MASCHUTZæ$ERæ.IEDERSÜCHSISCHEæ,ANDESBETRIEBæFÔRæ7ASSERWIRTSCHAFTæ+ÔSTENæUNDæ.ATUR-
SCHUTZæ .,7+.	æ ISTæ ALSæ,ANDESOBERBEHRDEæDEMæ-INISTERIUMæNACHGEORDNETæUNDæNIMMTæ
,ANDESAUFGABENæ IMæ+ÔSTENSCHUTZæWAHRæ$IEæ,ANDKREISEæUNDæKREISFREIENæ3TÜDTEæ FÔHRENæALSæ
UNTEREæ$EICHBEHRDEæ6OLLZUGSæ UNDæäBERWACHUNGSAUFGABENæ IMæ"EREICHæ DESæ$EICHRECHTSæ





$IEæ$EICHERHALTUNGæ ISTæ IæDæ2æEINEæGEMEINSAMEæ6ERANTæWORTUNGæALLERæ IMæ3CHUTZEæDERæ
$EICHEæLEBENDENæ'RUNDSTÔCKSEIGENTÔMERæDIEæINæ.IEDERSACHSENæINææ(AUPTDEICHVERBÜNæDENæ
ZUSAMMENGESCHLOSSENæSINDæ)Mæ&ALLEæBESONDERSæSCHWIERIGERæ2AHMENBEDINGUNGENæFÔRæ%RHAL-





setzung für den Betrieb der Sturmflutsperrwerke und für die gefahrlose Bewirtschaftung der 
6ORLÜNDERæ$ERæ.,7+.æBETREIBTæDIESENæ7ARNDIENSTæALSæINNERBETRIEBLICHESæ3TEUERUNGSINSTRU-






Für die Deichverteidigung bilden die Deichverteidigungsordnungen, die von den Deich-





LAGEæ DESæ æ.IEDERSÜCHSISCHENæ'ESETZESæ ÔBERæ DIEæ FFENTLICHEæ 3ICHERHEITæ UNDæ/RDNUNGæ .DSæ
3/'æ 	æ )Mæ +ATASTROPHENFALLæ GREIFTæ DASæ .IEDERSÜCHSISCHEæ +ATASTROPHENSCHUTZGESETZæ
.+AT3'æ	æ$ERæ+ATASTROPHENSCHUTZæOBLIEGTæALSæ!UFGABEæDESæÔBERTRAGENENæ7IRKUNGS-
KREISESæDENæ,ANDKREISENæUNDæKREISFREIENæ3TÜDTENæ+ATASTROPHENSCHUTZBEHRDEN	æ$IEæ0OLIZEI-




sie nur im Einvernehmen mit der Katastrophenschutzbehörde handeln. Katastrophenschutz-
PLÜNEæENTHALTENæINSBESONDEREæDASæ!LARMIERUNGSVERFAHRENæ)NFORMATIONENæÔBERæDIEæIMæ+ATAæ
STROPHENFALLæZUæTREFFENDENæ3OFORTMANAHMENæSOWIEæDIEæ%INSATZKRÜFTEæUNDæMITTEL











FLIKTEæ IMæ2AHMENæ EINESæ INTEGRIERTENæ-ANAGEMENTSæ DERæ+ÔSTEæ VERMIEDENæBZWæMINIMIERTæ
werden. 
$IEæ0LANUNGæUNDæ5MSETZUNGæVONæ+ÔSTENSCHUTZMANAHMENæISTæINæEINENæBREITENæRECHT-
LICHENæ2AHMENæ EINGEBUNDENæ DERæ EINEæ INTENSIVEæ!BSTIMMUNGæ DERæ-ANAHMENæ ERFORDERTæ
%INENæäBERBLICKæHIERZUæGIBTæDERæ'ENERALPLANæ+ÔSTENSCHUTZæ:UKÔNFTIGæWIRDæFÔRæDENæ+ÔSTEN-
SCHUTZæDIEæ5MSETZUNGæDERæ%5(72-2,æ2ICHTLINIEæ%'	æDERENæ!NFORDERUNGENæ
schrittweise bis Ende 2015 erfüllt sein müssen, von wesentlicher Bedeutung sein.
)NVESTIVEæ +ÔSTENSCHUTZMANAHMENæ WERDENæ ÔBERWIEGENDæ AUSæ -ITTELNæ DERæ 'EMEIN-
schaftsaufgabe „Verbesserung der Agrarstruktur und des Küstenschutzes“ (GA) sowie in 
4EILENæDURCHæ-ITTELæAUSæ%53TRUKTURFONDSæFINANZIERTæSIEHEæ+APæ	æ&ÔRæ+ÔSTENSCHUTZMA-
NAHMENæ WURDENæ INæ .IEDERSACHSENæ SEITæ æ MITæ DERæ !UFSTELLUNGæ DESæ .IEDERSÜCHSISCHENæ
+ÔSTENæPROGRAMMSæ BISæ ZUMæ æ RUNDæ æ-RDæ %52æ AUSæ DERæ 'EMEINSCHAFTSAUFGABEæ
inves tiert. Es konnten damit beachtliche Fortschritte in der Verbesserung des Küstenschutzes 
DURCHæ%RHHUNGæUNDæ6ERSTÜRKUNGæDERæ+ÔSTENSCHUTZANLANGENæUNDæ6ERKÔRZUNGæDERæ$EICH











3.6.4  B e m e s s u n g s k o n z e p t e
'RUNDSÜTZEæZURæ%RMITTLUNGæDERæ3OLLHHEæVONæ(AUPTDEICHENæENTHÜLTæDASæ.$'æINæWEL-
chen festgelegt ist, dass die Sollhöhe aus der Summe von Bemessungswasserstand und Be-







RÔCKSICHTIGUNGæDESæMAGEBLICHENæ/BERWASSERABFLUSSESæ ERMITTELTæ UMæDASæ 3YSTEMVERHALTENæ

















wiegend mit vertretbarem Aufwand möglich, da die überwiegend mit Boden erbauten Dei-
CHEæEINEæVERGLEICHSWEISEæGUTEæ!NPASSUNGSFÜHIGKEITæAUFWEISENæ7OæESæZWECKMÜIGæISTæKN-
nen z. B. die Binnenbermen des Deiches breiter ausgeführt werden, um zukünftig Deich-
VERSTÜRKUNGENæ INNERHALBæ DERæ$EICHBASISæ VORNEHMENæ ZUæ KNNENæ &ÔRæMASSIVEæ"AUWERKEæ
werden Gründung und Tragwerk so ausgelegt, dass eine Nacherhöhbarkeit auf bis zu 
æCMæKONSTRUKTIVæMGLICHæISTæDAæEINEæSPÜTEREæ!NPASSUNGæIMæ2EGELFALLæEINENæSEHRæGROENæ
Aufwand er fordert.
Der Bemessungswasserstand stellt eine noch nicht eingetretene Sturmfluthöhe dar, die 
das Zusammenwirken jeweils ungünstiger Faktoren berücksichtigt, aber keine absolute Si-
cherheit vor Sturmfluten sondern einen definierten Sicherheitsstandard bedeutet. Die ein-
HEITLICHEæ!NWENDUNGæ DIESESæ6ERFAHRENSæ SOLLæ GEWÜHRLEISTENæ DASSæ ANæ DERæ NIEDERSÜCHSISCHENæ
Nordseeküste ein möglichst gleichwertiger Schutz vor Sturmfluten erreicht wird. 
&ÔRæDIEæ"ESTIMMUNGæDESæ"EMESSUNGSSEEGANGSæANæ$EICHENæKOMMENæIMæ2EGELFALLæVERIFI-
zierte mathematische Seegangsmodelle zur Anwendung. Der Bemessungswellenauflauf wird 
AUFæ'RUNDLAGEæVONæINTERNATIONALæEINGEFÔHRTENæ"ERECHNUNGSANSÜTZENæERMITTELTæ)Næ!BHÜNGIG-
KEITæVONæDERæJEWEILIGENæ,OKALITÜTæKNNENæDIEæEINZELNENæ'RENæDIEæZURæ%RMITTLUNGæDESæ"E-













Küstenschutzanlagen am Festland und auf den Ostfriesischen Inseln. Neben langfristigen 
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Planungen liegt ein wesentlicher Schwerpunkt des Küstenschutzes deshalb auch in dem Ab-
bau von vorhandenen Defiziten.






technischen Grundlagen für die Beurteilung von Fragestellungen des Küstenschutzes und 
+ÔSTENINGENIEURWESENSæIMæ2AHMENæNATIONALERæUNDæINTERNATIONALERæ:USAMMENARBEITæKON-






Handel erfordern zunehmend eine Integration und Abstimmung dieser Ansprüche durch ein 
INTEGRIERTESæ -ANAGEMENTæ DERæ 2AUMORDNUNGæ )Mæ 2AHMENæ EINERæ LANGFRISTIGENæ INTEGRIERTENæ
+ÔSTENæSCHUTZPLANUNGæISTæZUæBERÔCKSICHTIGENæDASSæDIEæ%RHHUNGæ6ERSTÜRKUNGæUNDæWEITEREæ
0LANUNGæ UNDæ 5MSETZUNGæ VONæ +ÔSTENSCHUTZSTRATEGIENæ UNDæ MANAHMENæ 2AUMæ BENTIGTæ
$ESHALBæBILDETæDIEæ&REIHALTUNGæVONæ0LANUNGSRÜUMENæWIEæZæ"æIMæ"EREICHæDERæ$EICHSCHUTZ-
zone, des Deichvorlandes und der Schutzdünen von schwer revidierbaren Nutzungen insbe-
sondere in Siedlungsbereichen eine wichtige Grundlage für einen nachhaltigen Küstenschutz. 
$IESEæ!NFORDERUNGENæBEDÔRFENæIMæ2AHMENæDERæ2AUMORDNUNGæUNDæ"AULEITPLANUNGæABERæAUCHæ
im Abgleich mit dem Naturschutz auch vor dem Hintergrund der Anforderungen aus der 
%5(OCHWASSERRISIKOMANAGEMENT2ICHTLINIEæEINERæ INTEGRATIVENæ"ERÔCKSICHTIGUNGæ:IELæ ISTæ
ESæDENæ+ÔSTENRAUMæALSæ,EBENSGRUNDLAGEæDERæ-ENSCHENæDURCHæEINæ+ÔSTENSCHUTZMANAGEMENTæ
nachhaltig zu sichern und zu entwickeln. 
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3.7  S c h l e s w i g - H o l s t e i n
)Mæ *AHREæ æ WURDEæ DERæ u'ENERALPLANæ +ÔSTENSCHUTZæ )NTEGRIERTESæ +ÔSTENSCHUTZ
management in Schleswig-Holstein“ nach einem umfassenden Beteiligungsverfahren durch 
DIEæ,ANDESREGIERUNGæVERABSCHIEDETæ-,2æ	æ$IESERæ3ONDERPLANæENTHÜLTæDASæLANGFRISTIGEæ
Konzept bzw. die Strategie für den Küstenschutz in Schleswig-Holstein. Die nachfolgenden 
!USFÔHRUNGENæENTSTAMMENæZUMæGRTENæ4EILæDEMæ'ENERALPLANæ
æ æ !æLæLæGæEæMæEæIæNæEæRæææäæBæEæRæBæLæIæCæK
Schleswig-Holstein ist das einzige Bundesland mit Ost- und Nordseeküste (Abb. 12). 
Insgesamt misst die Küstenlinie 1190 km. An beiden Küsten ist Küstenschutz erforderlich. 
$IEæÔBERFLUTUNGSGEFÜHRDETENæ+ÔSTENNIEDERUNGENæ 7ESTKÔSTEæBISæ..æææMæ/STKÔSTEæBISæ
..æææMæ!BBæ	æUMFASSENææKMÁæBZWæææDERæGESAMTENæ,ANDFLÜCHEæVONæ3CHLESWIG
(OLSTEINæ MITæ æææ %INWOHNERNæ UNDæ 3ACHWERTENæ INæ (HEæ VONæ æ -ILLIARDENæ %52æ
(Tab. 6). 
4ABææ2ELEVANTEæ+ÔSTENSCHUTZPARAMETERæFÔRæ3CHLESWIG(OLSTEIN 
(*: nur Einrichtungen mit mehr als 8 Betten wurden berücksichtigt).
Nordsee Ostsee Schleswig-Holstein
Küstenlinie (km) 553 637 1190
,ANDESSCHUTZDEICHEæKM	 364 67 431
Zweite Deichlinie (km) 569 – 569
2EGIONALDEICHEæKM	 44 52 96
Küstenniederungen
næ &LÜCHEæKM2) 3357 287 3691
– Einwohner 252 618 53 750 306 368
næ 3ACHWERTEæ-RDæ%52	 30,97 7,20 38,17
næ "RUTTOWERTSCHPFUNGæ-RDæ%52*	 6,4 1,5 7,9
næ !RBEITSPLÜTZE 85 079 25 569 110 648
næ 'ÜSTEBETTEN




DERæ5NTERELBEæEINGENOMMENæ$ASæ7ATTENMEERæHATæEINEæ&LÜCHEæVONæETWAææKM2 und setzt 
SICHæAUSæ)NSELNææ	æ4IDERINNENææ	æ7ATTFLÜCHENææ	æUNDæ3ALZWIESENææ	æZUSAM-










sen. Heute wird das 3357 km2æGROEæ-ARSCHGEBIETæDURCHæEINEæFASTæUNUNTERBROCHENEææKMæ
LANGEæ$EICHLINIEæGEGENæäBERFLUTUNGENæGESICHERTæ)NæDENæ+ÔSTENMARSCHENæWOHNENæææ
-ENSCHENæUNDæSINDæ3ACHWERTEæINæ(HEæVONææ-ILLIARDENæ%52æVORHANDENæ6ONæDENæ-AR-














Deiche vor Hochwassern geschützt. Das letzte katastrophale Sturmhochwasser an der Ost-
KÔSTEæ LIEGTæBEREITSæÔBERææ *AHREæZURÔCKæ!USæDIESEMæ'RUNDæ ISTæDASæ"EWUSSTSEINæ FÔRæDIEæ
'EFAHRENæVONæäBERSCHWEMMUNGENæBEIæDERæ+ÔSTENBEVLKERUNGæÔBERWIEGENDæGERINGERæALSæINæ

















ENTSPRECHENDEæ -ANAHMEæ DURCHGEFÔHRTæ %INæ SONSTIGERæ $EICHæ SOLLæ ENTWIDMETæ WERDENæ BEIæ
GLEICHZEITIGERæ!NLAGEæEINESæRÔCKWÜRTIGENæ,ANDESSCHUTZDEICHES
"ISæ-ITTEæDESæ LETZTENæ*AHRHUNDERTSæWURDEæDIEæ3TRATEGIEæDESæ6ORDRINGENSæ ,ANDGEWIN-
NUNG	æ ANæDERæ7ESTKÔSTEæ æNOCHæPRAKTIZIERTæ"EDINGTæDURCHæDIEæNEUENæ:IELSETZUNGENæ INæDERæ










(2) andere Ansprüche an das Küstengebiet bereits frühzeitig und gebührend in den Küsten-
schutz integriert, (3) die Öffentlichkeit vermehrt am generellen Planungsprozess beteiligt, 
UNDæ	æDENæ+LIMAWANDELæUNDæDIEæ5NSICHERHEITENæBEIæSEINERæ0ROGNOSEæVERSTÜRKTæBERÔCKSICH-
tigt. 
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æ æ 2æEæCæHæTæLæIæCæHæEæææ'æRæUæNæDæLæAæGæEæNæææUæNæDæææAæDæMæIæNæIæSæTæRæAæTæIæVæE 
S t r u k t u r e n
3ÜMTLICHEæ DENæ +ÔSTENSCHUTZæ INæ 3CHLESWIG(OLSTEINæ BETREFFENDENæ 2ECHTSVORSCHRIFTENæ
SINDæIMæ,ANDESWASSERGESETZæ,7'	æZUSAMMENGEFASSTæ)Mæ,7'æeææWIRDæDERæ+ÔSTENSCHUTZæ





















ÔBRIGENæ!UFGABENæDESæ+ÔSTENSCHUTZESæ ISTæ EBENFALLSæ DERæ,+.æALSæ UNTEREæ+ÔSTENSCHUTZBE-
HRDEæZUSTÜNDIGæINSBESONDEREæFÔRæDIEæ)NSTANDHALTUNGæDERæIMæ%IGENTUMæDESæ,ANDESæBEFIND-
lichen Küstenschutzanlagen, die Aufsicht über die übrigen Küstenschutzanlagen, die  Plan-
FESTSTELLUNGæBZWæ'ENEHMIGUNGæVONæ+ÔSTENSCHUTZANLAGENæANDERERæ-ANAHMETRÜGERæSOWIEæ
die Aufsicht über die Erfüllung der nach küstenschutzrechtlichen Vorschriften bestehenden 
Verpflichtungen. Insgesamt sind in Schleswig-Holstein etwa 450 Personen im staatlichen 
+ÔSTENSCHUTZæTÜTIGæ
$IEæ &INANZIERUNGæ DERæ INVESTIVENæ +ÔSTENSCHUTZMANAHMENæ ERFOLGTæ IMæ 7ESENTLICHENæ
nach dem aufgrund von Art. 91a GG erlassenen Bundesgesetz über die Gemeinschaftsauf-











TIGSTEæ UNDæ KOSTENTRÜCHTIGSTEæ-ANAHMENæ DESæ+ÔSTENSCHUTZESæ INæ 3CHLESWIG(OLSTEINæ SINDæ
6ERSTÜRKUNGENæ VONæ ,ANDESSCHUTZDEICHENæ 6ORLANDARBEITENæ UNDæ 3ANDAUFSPÔLUNGENæ .ACHæ
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durch Sandaufspülungen stabilisiert. 












und Beurteilung des Sturmereignisses für die jeweilige Küstenregion vornimmt. Alle für die 
'EFAHRENABWEHRæ ZUSTÜNDIGENæ"EHRDENæ VERFAHRENæ IMæ&ALLEæ EINERæ+ATASTROPHEæ NACHæ IHRENæ
HIERFÔRæ ERSTELLTENæ !BWEHRPLÜNENæ $IEæ VORæ /RTæ ANSÜSSIGENæ 7ASSERæ UNDæ "ODENVERBÜNDEæ
$EICHVERBÜNDE	æSOWIEæ"UNDESWEHRæUNDæFREIWILLIGEæ(ILFSORGANISATIONENæSINDæWICHTIGEæ0ART-














sprechenden Schutzvorkehrungen weiterentwickelt werden. 
)NæDENæ2EGIONALPLÜNENæWERDENæDIESEæ'RUNDSÜTZEæUNDæ:IELSETZUNGENæWEITERæKONKRETI-
SIERTæ3OæWERDENæDIEæÔBERFLUTUNGSGEFÜHRDETENæ+ÔSTENNIEDERUNGENæINæENTSPRECHENDENæ!BBIL-
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3.7.4  B e m e s s u n g s k o n z e p t e
%INEæABSOLUTEæ3ICHERHEITæGEGENæäBERFLUTUNGENæKNNENæ$EICHEæNICHTæBIETENæ6IELMEHRæ
muss ein akzeptabler Sicherheitsstandard gefunden und definiert werden. Die Sollabmessung 
VONæ,ANDESSCHUTZDEICHENæSETZENæSICHæGEMÜæ'ENERALPLANæ+ÔSTENSCHUTZææAUSæDEMæMA-
GEBENDENæ 3TURMFLUTWASSERSTANDæ "EMESSUNGSWASSERSTAND	æ DERæ MAGEBENDENæ 7ELLENAUF-
LAUFHHEæUNDæEINEMæ+LIMAZUSCHLAGæZUSAMMENæ$ERæMAGEBENDEæ3TURMFLUTWASSERSTANDæHATæ




Sturmflut (Vergleichswertverfahren), und 
sæ æERæSOLLæNICHTæNIEDRIGERæSEINæALSæDIEæ3UMMEæDESæGRTENæBEOBACHTETENæ7INDSTAUSæÔBERæ









folgt dies mit dem statistischen, für die Ostküste mit dem Vergleichswertverfahren. Für den 
2EFERENZWASSERSTANDæWIRDæANSCHLIEENDæDERæ7ELLENAUFLAUFæBZWæÔBERLAUFæERMITTELTæ.ACHæ
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DERZEITIGEMæ+ENNTNISSTANDæKANNæEINæ$EICHæEINEæäBERLAUFMENGEæVONææ,ITERæPROæ3EKUNDEæUNDæ









wird ein Klimazuschlag von 0,5 m, für die Ostküste von 0,3 m berücksichtigt. Die Ergebnisse 







ZEITNAHæ EINFLIEENæ $ARÔBERæ HINAUSæ KNNENæ INæ DERæ JEWEILIGENæ -ANAHMENPLANUNGæ AUCHæ
3OLLABMESSUNGENæ FÔRæEINæVOMæ2EGELQUERSCHNITTæ ABWEICHENDESæ0ROFILæ Zæ"æ"SCHUNGSNEI-
gungen, Knickpunkte) berechnet und umgesetzt werden. Hierdurch wird unter Beibehal-
TUNGæDESæ3ICHERHEITSSTANDARDSæEINæDENæRTLICHENæ6ERHÜLTNISSENæANGEPASSTESæ(ERANGEHENæER-
möglicht. 
7EGENæ DERæ GERINGERENæ 3CHUTZANFORDERUNGENæ ANæ 2EGIONALDEICHEæ GEGENÔBERæ ,ANDES-
SCHUTZDEICHENæSINDæDIESEæINæIHRENæ0ROFILABMESSUNGENæWENIGERæWEHRFÜHIGæKONZIPIERTæ&ÔRæDIEæ
7AHLæDESæ3CHUTZSTANDARDSæDIESERæ!NLAGENæSINDæDIEæSICHæAUSæDENæJEWEILIGENæ3TANDORTENæERGE-




wachung durch die Küstenschutzbehörde nicht vorgesehen. Eine finanzielle Förderung des 
"AUSæODERæDERæ6ERSTÜRKUNGæISTæMGLICHæWENNæDIEæ(OCHWASSERSCHUTZWIRKUNGæNACHGEWIESENæ
wird. Diese Anlagen unterliegen nicht der gesetzlichen Schaupflicht. Für die Sicherheitser-
FORDERNISæ UNDæ DIEæ "EMESSUNGæ GELTENæ DIEæ!USFÔHRUNGENæ ZUæ DENæ2EGIONALDEICHENæ ENTSPRE-
chend.
%INæ3CHWERPUNKTæDESæ+ÔSTENSCHUTZESæINæ3CHLESWIG(OLSTEINæISTæDIEæ)NSELæ3YLTæDIEæBESON-
DERSæ STARKæDURCHæ+ÔSTENABBRUCHæBEDROHTæ ISTæ&ÔRæDIEæ7ESTKÔSTEæWURDEæ IMæ*AHREææEINæ
&ACHPLANæERSTELLTæINæDEMæDIEæMGLICHENæTECHNISCHENæ-ANAHMENæAUFGEFÔHRTæUNDæBEWERTETæ
sind. Der Fachplan wurde 1997 nach einem umfassenden Forschungsprogramm fortgeschrie-
BENæ :IELæ ISTæ ESæ DIEæ +ÔSTENLINIEæ AUSæ DEMæ *AHREæ æ ZUæ HALTENæ $ASæ +ONZEPTæ SIEHTæ EINE 
optimierte Form der Sandaufspülungen auf dem Strand vor. Seit 1984 wurden insgesamt 
æ-IOæM3 Sand aufgespült (Abb. 14). Schwerpunkte der Aufspülungen bilden die Insel-
ENDENæSOWIEæDIEæ)NSELMITTEæVORæ7ESTERLAND




$IEæ GESELLSCHAFTLICHENæ7ERTVORSTELLUNGENæ BEDINGENæ HEUTEæ EINEæ BREITEæ UNDæ FRÔHZEITIGEæ
-ITWIRKUNGæDERæ"EVLKERUNGæANæ0LANUNGSæUNDæ%NTSCHEIDUNGSVORGÜNGENæ!NDEREæPRIVATEæ
und öffentlich-rechtliche) Ansprüche an den Küstenraum müssen gebührend in den Küsten-
SCHUTZæINTEGRIERTæWERDENæ5MæDIESENæ!NSPRÔCHENæGENÔGEæZUæTUNæWURDEæIMæ*AHREææDERæ
Beirat Integriertes Küstenschutzmanagement gegründet. Der Beirat dient der Beteiligung der 
privaten und öffentlich-rechtlichen Betroffenen an dem generellen Planungsprozess des 
+ÔSTENæSCHUTZESæ5NTERæWEITGEHENDERæFFNUNGæFÔRæANDEREæ"ELANGEæWERDENæKÔSTENSCHUTZFACH-
liche Interessen diskutiert. Der Beirat hat eine beratende Funktion und tagt unter dem Vor-
SITZæDESæ-INISTERSæREGULÜRæZWEIMALæPROæ*AHRæ%RæSETZTæSICHæAUSæDENæFOLGENDENæFÔRæDENæ+ÔSTEN-
SCHUTZæWESENTLICHENæ!NSPRECHPARTNERNæZUSAMMENæ+OMMUNALVERBÜNDEææ6ERTRETER	æ7AS-
SERæ UNDæ "ODENVERBÜNDEæ 	æ .ATURSCHUTZVERBÜNDEæ UNDæ 6ERWALTUNGæ 	æ UNDæ
Küstenschutzverwaltung (7). Ein wesentlicher Aspekt der Öffentlichkeitsbeteiligung ist de-
RENæUMFASSENDEæ)NFORMATIONæÔBERæDIEæ!KTIVITÜTENæIMæSTAATLICHENæ+ÔSTENSCHUTZæ$ASæ)NFOR-








Versagenswahrscheinlichkeit von Küstenschutzanlagen und der Schadenserwartung im Falle 
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EINESæ6ERSAGENSæ%INEæ:UNAHMEæODERæ!BNAHMEæDESæ2ISIKOSæERGIBTæSICHæAUSæEINERæÇNDERUNGæ





ermittelt und bewertet, 
sæ æLANDESWEITEæ0RIORITÜTENæNACHVOLLZIEHBARæFESTGELEGTæ








TELNæ UNDæ INæ DERæ 0RIORITÜTENLISTEæ FÔRæ$EICHVERSTÜRKUNGENæ ENTSPRECHENDæ AUFZUNEHMENæ$ESæ
7EITERENæLIEFERNæDIEæIMæ2AHMENæDERæ2ISIKOANALYSENæDURCHGEFÔHRTENæ7ERTERMITTLUNGENæFÔRæDIEæ
Küstenniederungen wichtige Grundlagen für die Information der Bevölkerung. 




den. Eine vorsorgliche Küstenschutzplanung muss daher Instrumente enthalten, die ein 
FLEXIBLESæ UNDæ ZEITNAHESæ2EAGIERENæ AUFæÇNDERUNGENæ INæ DENæHYDROLOGISCHENæ2AHMENBEDIN-
GUNGENæERMGLICHENæ$IESæWIRDæDURCHæDIEæ3ICHERHEITSÔBERPRÔFUNGENæUNDæDASæ2ISIKOMANAGE-
MENTæGEWÜHRLEISTETæ





2ISIKOERHHUNGENæ DENENæ IMæ2AHMENæ EINERæ VORSORGLICHENæ 0LANUNGæ ZUæ BEGEGNENæ ISTæ$ERæ
Küsten schutz wird somit niemals enden. 
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B e i r a t   I n t e g r i e r t e s   K ü s t e n s c h u t z m a n a g e m e n t
Ein Kennzeichen der heutigen Gesellschaft ist der Anspruch der Bevölkerung, bei 
Entscheidungen der öffentlichen Hand frühzeitig und intensiv informiert und beteiligt 
ZUæWERDENæ&ÔRæDIEæ6ERWALTUNGæBIETETæDIESæ#HANCENæ$IEæ-ITWIRKUNGæKANNæZUæ%NGAGE-





vaten und öffentlich-rechtlichen Betroffenen an dem generellen Planungsprozess des 
+ÔSTENSCHUTZESæ 'REREæ %INZELMANAHMENæWERDENæ JEDOCHæ EBENFALLSæ ERRTERTæ $ERæ
Beirat ist ein Gremium, in dem küstenschutzfachliche Belange unter weitgehender Öff-
nung für andere Belange diskutiert werden. Er hat eine beratende Funktion und setzt 














werden. Bisher wurden zwei Sondersitzungen zu den Themen „Generalplan Küsten-
SCHUTZhæ	æUNDæu%LBEhæ	æDURCHGEFÔHRTæ:URæFACHLICHENæ"ERATUNGæUNDæ+LÜRUNGæ
VONæ%INZELFRAGENæKANNæDERæ")+æ&ACHBEIRÜTEæEINRICHTENæ$ERZEITæSINDæ&ACHBEIRÜTEæZUMæ
Vorlandmanagement und zur zweiten Deichlinie installiert.
.ACHæZEHNæ*AHRENæUNDææ3ITZUNGENæKANNæFOLGENDESæ2ESÔMEEæGEZOGENæWERDENæ
Der Beirat hat zu einem verbesserten Erfahrungsaustausch geführt und durch frühzei-
tige gegenseitige Information dazu beigetragen, manch potenzielles Konfliktfeld nicht 
AUFKOMMENæZUæLASSENæBZWæFRÔHZEITIGæZUæENTSCHÜRFENæ!BERæTROTZæVERBESSERTENæ)NFORMA-
tionsaustauschs bleiben unterschiedliche Standpunkte und Zielvorstellungen. Der BIK 
DISKUTIERTæ (ERAUSFORDERUNGENæ UNDæ +OMPROMISS	,SUNGENæ BZWæ KANNæ %NTSCHEI-
dungen vorbereiten, sie selbst jedoch nicht treffen. Ein erreichter Konsens hat wegen 
DERæ5NVERBINDLICHKEITæDESæ'REMIUMSæNICHTæIMMERæ"ESTANDæ




+ÔSTENLÜNDERNæ THEMATISCHæ AUFGEGLIEDERTæ UNDæ ZUSAMMENFASSENDæ DARGESTELLTæ %INEæ ERSCHP-
FENDEæ$ARSTELLUNGæALLERæ5NTERSCHIEDEæUNDæÇHNLICHKEITENæWÔRDEæDENæ2AHMENæDIESERæ!RBEITæ
sprengen.
3.8.1  S t r a t e g i e n







Anpassung an dem Klimawandel an, wo der Küstenschutz integrativer Bestandteil eines 







ern in der Nordsee überwiegend deutlich kürzer als in der Ostsee sind. Die reliefarme Nord-
SEEKÔSTEæBZWæDASæ7ATTENMEERæSTELLTænæZUMINDESTæLANGFRISTIGæUNDæBEIMæMODERATENæ-EERESSPIE-
gelanstieg – eine Sedimentsenke dar. Die Ostseeküste wird durch Ausgleichsprozesse, d. h., 
%ROSIONæANæDENæ,ANDSPITZENæUNDæ3EDIMENTATIONæINæDENæ"UCHTENæGEKENNZEICHNETæ$IEæ3TADT-
STAATENæ LIEGENæ ANæÇSTUARENæ WÜHRENDæ FÔRæ-ECKLENBURG6ORPOMMERNæ DIEæ "ODDENæ TYPISCHæ









DENæ +ÔSTENæ DERæ &LÜCHENSTAATENæ EINEæ AUSGEPRÜGTEæ-ORPHODYNAMIKæ VORæ UNDæ SINDæ LÜNGEREæ
+ÔSTENæSTRECKENæVONæ%ROSIONæBETROFFENæ)NæDERæ+ONSEQUENZæISTæ+ÔSTENSCHUTZæINæALLENæ+ÔSTEN-
LÜNDERNæ EINEæ PRIORITÜREæ LANDESPOLITISCHEæ !UFGABEæ :UMæ 6ERGLEICHæ ISTæ Zæ "æ INæ .ORWEGENæ
+ÔSTENæSCHUTZæTROTZæSEINERæ+ÔSTENLÜNGEæEINæWEITGEHENDæUNBEKANNTERæ"EGRIFF
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æ æ 2æEæCæHæTæLæIæCæHæEæææ2æAæHæMæEæNæBæEæDæIæNæGæUæNæGæEæN








gen würde, wegen der zum Teil stark unterschiedlichen Formulierungen (Begriffsbestim-
MUNGENæ SIEHEæ4ABæ æ!UFGABENZUORDNUNGENæ ETC	æ DENæ2AHMENæ DIESERæ!RBEITæ SPRENGENæ
$ESHALBæWERDENæNURæDIEæWICHTIGSTENæ5NTERSCHIEDEæNACHFOLGENDæDARGESTELLTæ
4ABææ'ESETZLICHEæ"EGRIFFSBESTIMMUNGENæFÔRæ$EICHEæIMæ,ÜNDERVERGLEICH
Niedersachsen Hauptdeiche, Schutzdeiche, zweite Deichlinie, Notdeiche
Schleswig-Holstein ,ANDESSCHUTZDEICHEæ2EGIONALDEICHEæ-ITTELDEICHEæ"INNENDEICHE
-ECKLENBURG6ORPOMMERN Seedeiche, Boddendeiche, Flussdeiche 
)æ/RDNUNGæ,ANDESSCHUTZDEICHEæ))æ/RDNUNGæ$EICHEæZUM 
3CHUTZæLANDWIRTSCHAFTLICHERæ&LÜCHEN	
Hansestadt Hamburg Hauptdeiche, zweite Deichlinie, private Polderbauwerke
Hansestadt Bremen ,ANDESSCHUTZDEICHE





LENBURG6ORPOMMERNæ WERDENæ SIEæ IMæ ,ANDESWASSERGESETZæ EXPLIZITæ ALSæ MGLICHEæ +ÔSTEN-
SCHUTZMANAHMEæBENANNTæ )NæDERæSCHLESWIGHOLSTEINISCHENæ7ASSERGESETZGEBUNGæFEHLTæEINEæ
SOLCHEæ FUNKTIONELLEæ :UORDNUNGæ WÜHRENDæ INæ (AMBURGæ UNDæ "REMENæ KEINEæ +ÔSTENDÔNEN 
EXISTIERENæ )Næ-ECKLENBURG6ORPOMMERNæ HABENæ DIEæ NACHæ ALTEMæ$$22ECHTæ FESTGELEGTEN 
Küstenschutzgebiete weiterhin Bestand. In Hamburg entstanden nach 1976 vor der öffent-
LICHENæ(OCHWASSERSCHUTZLINIEæUMFASSENDEæPRIVATEæ3CHUTZANLAGENæ)MæHAMBURGISCHENæ7AS-
SERGESETZæ SINDæDESHALBænæ IMæ'EGENSATZæZUæDENæÔBRIGENæ,ÜNDERNænæ2EGELUNGENæ FÔRæPRIVATEæ
(OCHWASSERSCHUTZANLAGENæENTHALTENæ3CHLIELICHæISTæDIEæ%INBINDUNGæVONæ7ASSERæUNDæ"ODEN-
VERBÜNDENæBZWæ$EICHVERBÜNDENæ INæALLENæ,ÜNDERNæUNTERSCHIEDLICHæGEREGELTæ3Oæ ISTæ INæ.IE-




sind alle im öffentlichen Eigentum stehenden Hochwasserschutzanlagen von der Stadt zu 
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UNTERHALTENæWIEDERHERZUSTELLENæUNDæZUæVERTEIDIGENæ$IEæ6ERBÜNDEæHABENæHIERæ-ITWIRKUNGS-
rechte und -pflichten, zum Beispiel in der Gefahrenabwehr.























3.8.5  B e m e s s u n g s k o n z e p t e
$IEæ"EMESSUNGSKONZEPTEæUNTERSCHEIDENæSICHæNATURGEMÜæFÔRæDIEæVERSCHIEDENENæ+ÔSTEN-





:URæ "ESTIMMUNGæ DERæ "EMESSUNGSWASSERSTÜNDEæ FÔRæ DIEæ +ÔSTENSCHUTZANLAGENæ WERDENæ
VERSCHIEDENEæ ZUMEISTæ DETERMINISTISCHEæ6ERFAHRENæ GENUTZTæ )Næ-ECKLENBURG6ORPOMMERNæ
und für die Ostküste von Schleswig-Holstein geht der auf heute bezogene Scheitelwert der 
bisher höchsten Ostseesturmflut (1872 und 1913) in die Bemessung ein (Vergleichswertver-
FAHREN	æ&ÔRæDIEæ7ESTKÔSTEæVONæ3CHLESWIG(OLSTEINæWIRDæDERæ3CHEITELWERTæEINERæ3TURMFLUTæMITæ
EINERæ STATISTISCHENæ7AHRSCHEINLICHKEITæ VONæ æ ZUGRUNDEæ GELEGTæ STATISTISCHESæ 6ERFAHREN	æ
welches durch das deterministische Einzel- und Vergleichswertverfahren abgesichert wird. 
In Niedersachsen und Bremen wird der Bemessungswasserstand für die offene Küste mit 
(ILFEæDESæ%INZELWERTVERFAHRENSæERMITTELTæ)NæDENæÇSTUARENæ%MSæUNDæ7ESERæKOMMENæHYDRO-
NUMERISCHEæ-ODELLEæZUMæ%INSATZæDIEæAUCHæDENæ/BERWASSERABFLUSSæBERÔCKSICHTIGENæ&ÔRæDIEæ
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Elbe entwickelten die Anlieger (Hamburg, Niedersachsen und Schleswig-Holstein) ein ge-
MEINSAMESæ6ERFAHRENæZURæ"ESTIMMUNGæDESæ"EMESSUNGSWASSERSTANDESæ%SæBASIERTæIMæ7ESENT-
LICHENæ AUFæ ABGESTIMMTENæ%INGANGSWERTENæ FÔRæ#UXHAVENæ SOWIEæ"ERECHNUNGENæMITæ HYDRO
NUMERISCHENæ -ODELLENæ ZURæ %RMITTLUNGæ DERæ "EMESSUNGSWASSERSTÜNDEæ INæ DERæ %LBEæ UNTER 
"ERÔCKSICHTIGUNGæ DESæ/BERWASSERABFLUSSESæ )Næ ALLENæ ,ÜNDERNæ WIRDæ ZUæ DEMæ "EMESSUNGS
wasserstand der Bemessungsseegang und Bemessungswellenauflauf durch die Anwendung 
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DRUCKæ LASSENæDENæ3CHLUSSæZUæDASSæDERæ+ÔSTENSCHUTZæ EINEæ$AUERAUFGABEæ ISTæ!NSCHLIEENDæ
WERDENæEINIGEæÔBERGEORDNETEæ4HEMENæDIEæINæDENæNÜCHSTENæ*AHRENæVERMEHRTæ!UFMERKSAMKEITæ
fordern werden, dargestellt.
4.1  E G - H o c h w a s s e r r i s i k o m a n a g e m e n t r i c h t l i n i e
$ASæ%UROPÜISCHEæ0ARLAMENTæUNDæDERæ2ATæDERæ%UROPÜISCHENæ5NIONæHABENæAMææ






Auf der Grundlage einer vorausschauenden Bewertung des Hochwasserrisikos sollen die 
-ITGLIEDSTAATENæDIEæ'EBIETEæFESTSTELLENæFÔRæDIEæEINæPOTENZIELLæSIGNIFIKANTESæ(OCHWASSERRISIKOæ
besteht oder als realistisch betrachtet wird. Für diese Gebiete sollen in zwei Schritten und nach 
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$IEæ-ANAGEMENTPLÜNEæSOLLENæALLEæ!SPEKTEæDESæ(OCHWASSERRISIKOMANAGEMENTSæ!BBæ	æ














4.2  A n p a s s u n g   a n   d e n   K l i m a w a n d e l








Nicht berücksichtigt (wegen fehlendem wissenschaftlichen Konsens und fehlender Erkennt-















spiegelanstiegs getroffen: 0,65 bis 1,3 m bis 2100 und 2 bis 4 m bis 2200. Nach Ansicht der 
Kommission stellen diese Zahlen plausible Höchstwerte (worst-case-scenarios) auf der 
"ASISæVONæNEUESTENæWISSENSCHAFTLICHENæ%RKENNTNISSENæDARæ%SæWIRDæEMPFOHLENæDIESEæ7ERTEæ
ZUæNUTZENæUMæSOMITæDIEæANSTEHENDENæ%NTSCHEIDUNGENæUNDæ-ANAHMENæNACHHALTIGERæZUæ
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gestalten. Die Kommission hat Ihre Ergebnisse 2008 veröffentlicht (DELTA COMMISSIE, 
	æ)Mæ"ERICHTæWERDENææ%MPFEHLUNGENæAUFGELISTETæ$EMNACHæSOLLENæANæDENæ!UEN
KÔSTENæVERSTÜRKTæ3ANDAUFSPÔLUNGENæDURCHGEFÔHRTæWERDENæUNDæZWARæINæSOLCHENæ-ENGENæ








setzlich abgesichert werden sollte.
:URæKÔNFTIGENæ%NTWICKLUNGæDERæ3TURMTÜTIGKEITæEXISTIERENæKEINEæEINHEITLICHENæ6ORHERSA-
GENæ$ASæ&ORSCHUNGSZENTRUMæ'+33æ'EESTHACHTæHATæ-ODELLRECHNUNGENæZUæKÔNFTIGENæ3TURM-




'RENZENæNEHMENæDIEæ7ERTEæ AUFæ ETWAææMæABæ$IEæ:AHLENæ SINDæALLERDINGSæNOCHæMITæ SEHRæ
GROENæ5NSICHERHEITENæBEHAFTETæ!UCHææSINDæSIEæMITæDENæHEUTIGENæ7INDSTAUWERTENæBISæMAXI-
MALææM	æINæ2ELATIONæZUæSETZENæ&ÔRæDIEæ$EUTSCHEæ/STSEEKÔSTEæEXISTIERENæBISæHEUTEæKEINEæ
Sturmflutszenarien. Auch wegen der zu erwartenden gravierenden Folgen einer künftigen 
ÇNDERUNGæDERæ3TURMTÜTIGKEITæ ISTæDIESEæ4HEMATIKæEINæ3CHWERPUNKTæDERæHEUTIGENæ+LIMAFOR-
schung (z. B. WOTH et al., 2006). 
Aus obigen Ausführungen geht hervor, dass der Küstenschutz insgesamt mit einer Zu-
NAHMEæDERæHYDRODYNAMISCHENæ"ELASTUNGENæANæDENæ+ÔSTENSCHUTZANLAGENæRECHNENæMUSSæ$ERæ
ZEITLICHEæ6ERLAUFæUNDæDASæGENAUEæ!USMAæDIESERæ:UNAHMEæKNNENæJEDOCHæDERZEITæNICHTæBE-
stimmt werden. Eine vorsorgliche Küstenschutzstrategie muss daher Instrumente enthalten, 
DIEæEINæFLEXIBLESæUNDæZEITNAHESæ2EAGIERENæAUFæÇNDERUNGENæINæDENæHYDROLOGISCHENæ2AHMENBE-
DINGUNGENæERMGLICHENæ"EISPIELEæSINDæSOGæ.O2EGRET-ANAHMENæWIEæ3ANDAUFSPÔLUNGENæ
DIEæ ENTSPRECHENDæ INæ DERæ )NTENSITÜTæ ANGEPASSTæWERDENæKNNEN	æ DIEæ"ERÔCKSICHTIGUNGæ VONæ




DENæ"EWOHNERNæDERæ+ÔSTENNIEDERUNGENæOFTæWENIGæ AUSGEPRÜGTæ ISTæ%INEæ"EFRAGUNGæ INæ FÔNFæ
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tens führen die heutigen hohen Schutzstandards der Anlagen wie auch die diesbezügliche 
Aussagen: „die Deiche sind sicher“, zu einem hohen Sicherheitsgefühl in der Bevölkerung. 
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